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Bromberg, Mittwoch den 5. Juni 1929. 


33. Jahrg. 


Das Glück Macdonalds. 


Die Neubildung des engliſchen Kabinetts durch 
Ramſay Macdonald iſt für Mittwoch vorgeſehen. 
Den Poſten des Außenminiſters ſoll Henderſon, den 
des Schatzkanzlers Snowden erhalten. Das neue Kabi⸗ 
nett ijt eine ausgeſprochene Minderheits regierung. 
Nach dem vorläufigen Wahlergebnis, bei dem nur 16 Man⸗ 
date (aus den Univerſitäts⸗Wahlkreiſen) ausſtehen, die zum 
größten Teil den Konſervativen zufallen dürften, ſtehen 
287 Stimmen der Arbeiterpartei 252 der Konſervativen, 
54 der Liberalen und 6 der Unabhängigen gegenüber. Wenn 
dieſen Parteien gemeinſam die Regierungspolitik miß⸗ 
fallen ſollte, können ſie den 287 Regierungsſtimmen 312 
Stimmen der Oppoſition gegenüberſtellen. Es kommt alſo 
alles auf den Führer der Liberalen, den von Macdonald 
keineswegs geliebten Lloyd George, an, der das 
Zünglein an der Waage beherrſcht. Trotzdem geht 
der Arbeiterführer, der ſchon im Jahre 1924 für kurze Zeit 
ein Kabinett bilden konnte, mit friſchem Mut an die Arbeit. 
Bald nach der Feſtlegung des Wahlergebniſſes gab er fol⸗ 
gende Erklärung ab: 

„In den nächſten zwei Jahren wird es in Ena 
land, ſoweit es auf mich ankommt, keine Neuwahlen 
geben. Das Land braucht jetzt vor allem eine ruhige 
Entwickelung der Induſtrie, eine Befriedung der Ge- 
müter und die Wiederherſtellung des Vertrauens ſowohl 
im Innern als auch im Auslande. Ich werde deshalb 
meinen ganzen Einfluß geltend machen, um Neuwahlen zu 
verhindern. Ich werde darauf hinarbeiten, daß dem Parla⸗ 
ment noch eine längere Lebensdauer als nur 
zwei Jahre beſchert ſei. Meine Erklärung darf aber nicht 
etwa dahin mißverſtanden werden, als ob die Arbeiterpartei 
bereit wäre, ſich irgendwelchen unfairen Forderungen der 
anderen Parteien zu beugen. Ich möchte mit aller Klar⸗ 
heit betonen, daß ich mich auf Kuhhändel nicht einlaſſen 
werde. Ob Neuwahlen noch vor dem Ablauf der zwei Jahre 
möglich ſein werden, wird nicht ſo ſehr an uns als an den 
beiden anderen Parteien liegen. Das iſt alles, was ich vor⸗ 
läufig zu ſagen habe. Ich habe die Erſchütterungen, die 
durch ungültige Wahlen für das Wirtſchaftsleben ausgelböſt 
werden, zu beobachten bereits Gelegenheit gehabt. Jede 


Regierung, welcher Partei immer fie entnommene it, tte 
ſtets eine Spanne Zeit zur Entwickelung ihrer Politik 


haben. Die Art und Weiſe, wie meine Politik als Außen⸗ 
miniſter im Jahre 1924 unterbrochen wurde, ſollte ſich nicht 
wiederholen. Meine Politik führte zum Pakt von Lo⸗ 
carno und zum Eintritt Deutſchlands in den 


Völkerbund. Dann aber wurde fie jäh fallen gelaſſen. 


Das war weder fair, noch im Intereſſe des Landes gelegen.“ 
Macdonald ſchloß, daß das Land durch die letzten Vahlen 
oe Politik der bisherigen Regierung eindeutig abgelehnt 
abe. 

Dem Londoner Korreſpondenten des „Berliner Tage⸗ 
blatts“ gegenüber erweiterte Macdonald den letzten Satz der 
oben zitterten Erklärung noch zu folgender Wahlkritit: „Die 
Tories haben die ungeheuren Möglichkeiten nicht ausgenutzt, 
die die letzten fünf Jahre ihnen boten. Sie gleichen dem un⸗ 
fruchtbaren Feigenbaum der heiligen Schrift. Darauf ſagte 
das engliſche Volk: Schneidet ihn ab! Die Liberalen 
haben ſich in den Mitteln vergriffen. Sie haben mit den 
alten „Stunts“ und Schlagwörtern und mit demagsogiſchen 
Mitteln gearbeitet, die vor 25 Jahren noch am Platze ſein 
konnten. Aber unſere heutige Wählerſchaft läßt ſich auf 
ſolche Dinge nicht mehr ein. Sie will harte, nackte Tat⸗ 
ſachen. Es waren, das können Sie mir glauben, ungeheuer 
ernſte Wahlen.“ 

Ohne den ſtarken Erfolg der Arbeiterpartei irgendwie 
beſtreiten zu wollen, ſo iſt es doch angeſichts dieſer Aus⸗ 
führungen ihres Führers nicht unangebracht, den Man⸗ 
datsziffern der drei Parteien auch die Wähler⸗ 
ſtimmen bei den letzten und vorletzten Wahlen gegen— 
überzuſtellen. Man erhält dann ein überraſchendes Bild: 

Im Jahre 1924 wurden (in 615 Wahlkreiſen) abgegeben: 
Für die Konſervativen 78367 Millionen, für die 
Arbeiterpartei 5,471 Millionen, und für die Libe⸗ 
ralen 2,897 Millionen Stimmen. 

Im Jahre 1929 wurden (in 599 Wahlkreiſen) abgegeben: 
Für die Konſervativen 8,562 Millionen, für die Ar⸗ 
beiterpartei 8,306 Millionen, und für die Libe⸗ 
ralen 5,221 Millionen Stimmen. 

Dank der Erweiterung des Frauenwahlrechts haben 
ſämtliche Parteien eine Zunahme der Stimmen zu verzeich⸗ 
nen. Prozentual ijt dieſe Zunahme nicht bei der Ar- 
beiterpartei, ſondern bei den Liberalen am größ⸗ 
ten, die bei der Mandatsziffer ſo ſchlecht abgeſchnitten 
haben. Aber auch die Konſervativen haben nur nach 
der Laune des Wahlſyſtems, nicht nach dem Willen der 
Wähler fo ungünſtig abgeſchnitten. Nach dem Stimmen- 
ergebnis haben ſie noch immer einen Vorſprung vor der 
ſiegreichen Arbeiterpartei. Und wenn es in England das 
gerechtere Proportionalwahlrecht gäbe, wie etwa in Deutſch⸗ 
land, jo würden die Arbeiter ihren Führer Macdonald nicht 
als Führer der neuen Regierung wiederſehen. Das Wahl⸗ 
ſyſtem der abſoluten Mehrheit in den einzelnen Wahlkreiſen, 
das keine Berechnung der Reſtſtimmen kennt, hat es näm⸗ 
lich bei den letzten Wahlen zuwege gebracht, daß die Arbeiter- 
partei im Durchſchnitt mit 28 000 Stimmen, die fonjervative 
Partei mit 32000 Stimmen, die liberale Zwiſchenpartei da- 
ren erit mit 125000 Stimmen ein Mandat gewinnen 
konnte. 

Dieſes Glück des Sieges, das größer war als die 
Anſtrengung der Partei, wird es der neuen Arbeiter- 
regierung beſonders ſchwer machen, längere Zeit am Ruder 
zu bleiben. Auch England hat jetzt ſeine parlamene 
tariſche Kriſe, und die Löſung dieſer Kriſe iſt nach dem 
Wahlſtimmenerſolg der Liberalen nicht mehr in einem Zer⸗ 
reiben dieſer Mittelpartei, ſondern in einer gerade von den 
Liberalen geforderten, von der Arbeiterpartei abgelehnten 


PS 


Wahlreform zu erblicken. Lloyd George hat eine 
ſchwere Entſcheidung zu treffen. Außenpolitiſch kann 
er ſich mit Macdonald, innenpolitiſch mit Baldwin 
leichter verſtändigen. Aber ein verantwortlicher politiſcher 
Führer muß beide Seiten der Politik bedenken. 

— A 


Bor Baldwins Rücktritt. 


London, 4. Juni. (PA T.) Reuter erfährt aus maß⸗ 
gebenden Kreiſen, daß der Miniſterpräſident Stanley 
Baldwin erſt heute eine Entſcheidung über den Rück⸗ 
tritt des Kabinetts treffen werde. Immer allge⸗ 
meiner herrſcht der Eindruck vor, daß aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach die Demiſſion unverzüglich erfolgen wird. Es wird 
ſogar angenommen, daß der Miniſterpräſident ſie heute 
geben wird. Die Arbeitspartei hofft, daß ihr die 
Miſſion der Kabinettsbildung übertragen werden 
dürfte und bereitet ſich hierzu ernſtlich vor. Wie man an⸗ 
nimmt, iſt Miniſterpräſident Baldwin aus dem Grunde 
zur unverzüglichen Demiſſion bereit, da ſogar, falls die 
Liberalen ihm die Mitarbeit vorſchlagen ſollten, die konſer⸗ 
vativ-liberale Mehrheit, die etwa 30 Stimmen beträgt, zu 
einer günſtigen Führung der Parlamentsarbeiten nicht 
genügt. Einige Mitglieder der konſervativen Partei vers 
langen vom Miniſterpräſidenten, daß er vor das Parlament 
trete und auf dieſe Weiſe Lloyd George bewege, ſeine 
Abſichten zu enthüllen. Sofern das Ergebnis in bezug auf 
die neuen Mandate, deren Schickſal bis jetzt noch nicht be⸗ 
kannt iſt, in nichts die gegenwärtige Situation ändert, ſo 
wird eine Verſtändigung zwiſchen der Arbeitspartei und den 
Liberalen zuſtande kommen. Dieſe Kombination würde 
über eine Mehrheit von 89 Stimmen verfügen. 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus London meldet, haben 
die einzelnen Miniſter in der geſtrigen Kabinetts⸗ 
ſitzung dem Miniſterpräſidenten ihre Demiſſion einge⸗ 
händigt, um ihm die Möglichkeit zu geben, die Demiſſion 
des Geſamtkabinetts dem König in einem Augenblick 
zu überreichen, da der Geſundheitszuſtand des Königs dies 
geſtatten wird. 

ars 


Die Demiſſion bereits überreicht. 


London, 4. Juni. (Eigene Drahtmeldung.] Miniſter⸗ 
präſident Baldwin ijt aus feiner Sommerreſidenz nach 
London zurückgekehrt und hatte einige wichtige politiſche 
Konferenzen. Der Kabinettsrat, der geſtern unter 
ſeinem Vorſitz tagte, beſchloß, die Demiſſion des Ge: 
ſamtkabinetts dem König zu unterbreiten. Geſteru 
wurde Miniſterpräſident Baldwin, mit den Demiſſions⸗ 
geſuchen ſämtlicher Miniſter in der Taſche, vom König 
empfangen, dem er die Demiſſion des Kabinetts überreichte. 
Im Zuſammenhange mit der Situation, die ſich dadurch her⸗ 
ausgebildet hat, wird Chamberlain ſich nicht zur Seſ⸗ 
ſion des Völkerbund rats nach Madrid begeben. 


Ein Interview mit Macdonald. 


Der gegenwärtig im Vordergrund des Intereſſes 
ſtehende Führer der „Labour⸗-Pary“ Macdonald hat 
einem eigens nach England entſandten Vertreter des 
„Robotnik“ ein Interview erteilt. Der glückliche Journaliſt 
depeſchiert ſeinem Blatte nach Warſchau einen kurzen 
Auszug aus ſeinem Geſpräche mit Macdonald. Er gewann 
dabei den Eindruck, daß Macdonald bereit fet, die Regie- 
rung ohne Einvernehmen mit den anderen Parteien zu 
übernehmen, da das Reſultat der Wahlen unzweifelhaft das 
Streben nach einer Regierungsänderung, die Bereitwillig⸗ 
keit, die Staatsgewalt den Labourleuten anzuvertrauen, 
ſowie die Abneigung gegen ein Drei⸗Parteien⸗Syſtem 
bezeichne. In den internationalen Fragen beabſichtige 
Macdonald die im Jahre 1924 begonnene und durch die 
konſervativen Regierungen geänderte Politik der Ver⸗ 
ſtändigung fortzuführen. Macdonald wünſcht das Anſehen 
des Völkerbundes zu erhöhen, die Arbitrage aus⸗ 
zubauen, die Abrüſtung zu beſchleunigen und die inter⸗ 
nationale Politik zum Ausdruck demokratiſcher Ideengänge 
zu machen. In der Innenpolitik betrachtet Macdonald es 
als Aufgabe, die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen 
und die Exiſtenzbedingungen der breiten Maſſen zu beſſern. 


s 
Der Geſundheitszuſtand des engliſchen Königs. 


London, 4. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Nach dem 
am Montag abend ausgegebenen Krankheitsbericht hat der 
König ſeinen geſtrigen Geburtstag mit allen Zeichen 
eines vorher genoſſenen erfriſchenden Schlafes verbracht. 
Das Geſchwür an der Bruſt eitert, wie zuverläſſig verlautet, 
weiter, fo daß die Beſſerung ſehr langſam ſortſchreiten wird. 


Nach dem Abbruch 
der ruſſiſch⸗chineſiſchen Beziehungen. 


Demonſtrationen in Moskau. 


Moskau, 4. Juni. Geſtern demonſtrierten ſeit dem 
frühen Morgen in den Straßen von Moskau große 
Menſchenmaſſen. Sie trugen Fahnen und Transparente 
mit Aufſchriften, in denen zum Krieg gegen China 
aufgerufen wird. Zu der Menge ſprachen Bucharin fo- 
wie einige andere ſowjetruſſiſche Führer, u. a. Molotow. 
Die Demonſtrationen wiederholten ſich im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages mehrere Male und ſind das Ergebnis einer 
hinter den Kuliſſen betriebenen Aktion der Tſcheka 
(Gpu.), die die Bevölkerung zu Manifeſtationen gegen 
China aufhetzt. 


Verdächtige Truppenbewegungen 
an der mongoliſchen Grenze. 


London, 4. Juni. An der chineſiſch⸗mongoli⸗ 
ſchen Grenze ziehen ſeit einigen Tagen die ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Behörden größere Kontingente Kavallerie und 
leichte Artillerie zuſammen, was man als Beweis 
dafür anſieht, daß der Abbruch der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen durch die Sowjets erfolgt iſt, nachdem gewiſſe mili⸗ 
täriſche Vorbereitungen an dieſer Grenze durch⸗ 
geführt worden waren. 

Nach einem weiteren Telegramm aus Moskau kommen 
aus dem chineſiſch⸗mongoliſchen Grenzgebiet Meldungen von 
verdächtigen Bewegungen chineſiſcher Truppen in 
der Mandſchurei. Marſchall Tſchangtſoliang der 
Sohn des Marſchalls Tſchangtſolin konzentriert 
Truppenmaſſen im Nordweſten der Mandſchurei, ſowie an 
den Grenzen der Mongolei. Der Marſchall erklärte, er 
werde die Anordnungen der Nationalregierung in Nanking 
unterſtützen und hat ſämtliche Truppen in der Mandſchurei 
mobilifiert, um einem eventuellen ruſſiſchen Einfall 
entgegentreten zu können. 


Antiſemitiſche Ausſchreitungen 
polniſcher Studenten in Lemberg. 


Unter dem 3. Juni meldet aus Lemberg der „Kurjer 
Poranuy”: Die Ruhe in der Stadt wurde heute unerwartet 
durch Straßenexzeſſe geſtört, die von chauviniſti⸗ 
ſchen polnüiſchen Korpsſtudenten verübt wurden. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Am geſtrigen Sonntag be- 
wegte ſich eine Fronleichnamsprozeſſion an einem 
der jüdiſchen Gymnaſien vorbei. Plötzlich verbreitete ſich 
das übrigens unwahre Gerücht, daß aus dem zweiten Stock 
des Gymnaſiums irgendein Gegenſtand auf die Prozeſſion 
geworfen wurde. Es handelte ſich wahrſcheinlich um ein 
Stückchen Putz, das ſich zufällig von der Wand des Gym⸗ 
naſiums losgelöſt hatte. Am Gymnaſium werden gegen: 
wärtig Reparaturarbeiten ausgeführt. Unter der gr ae 
ie am 
Verſammlungen der 


Agitatoren aufgehetzt und durch einen Artikel der ugtional- 


demokratiſchen Lemberger Zeitung aufgeſtachelt, organiſier⸗ 
ten die Korpsſtudenten einen Überfall auf das Gym- 
naſtum, wobei ein Schüler der ſechſten Klaſſe ſchwer 
verletzt wurde, andere Gymnaſiaſten wurden verprügelt. 
Die herbeigerufene Polizei zu Fuß und zu Pferde zerſtreute 
die Demonſtranten und erſtickte weitere Exzeſſe der Korps⸗ 
ſtudenten im Keime. Um 6% Uhr nachmittags haben ſich die 
Demonſtrationen wiederholt. An der Ede Grojeeka⸗ und 
Zygmuntowſka⸗Straße, wo ſich das Gymnaſium befindet, 
verſammelten ſich abermals einige hundert Korpsſtudenten. 
Das Gymnaſium iſt mit einem Ring von Polizei⸗ 
beamten umgeben, die den Zugang zum Gebäude ſchützen. 
* 


Auch in Wien... 


Wien, 3. Juni. (BT) An der Wiener Univerfi- 
tät kam es plötzlich zu ſchweren Ausſchreitungen 
von Hakenkreuzlern. Jüdiſche Studenten wurden 
gepackt und mit Gewalt aus dem Univerſitätsgebäude auf 
die Straße befördert. 


Frankreich borgt nicht. 


Ein Streiflicht auf die polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 


Warſchau, 31. Mai. (Eig. Meldung.) „Naſz Przeglod“ 
wirft die Frage auf, weshalb Polen auf dem franzöſiſchen 
Kreditmarkte Schwierigkeiten begegnet, und findet es be⸗ 
fremdend, daß Polen in dem mit ihm befreundeten und ver⸗ 
bündeten Frankreich, das jetzt wiederum zum Bankier des 
europäiſchen Kontinents geworden iſt und als Geldgeber 
Deutſchland vom Balkan verdrängt hat, keine Anleihe er⸗ 
halten kann. Das Warſchauer jüdiſche Blatt notiert einen 
Fall vergeblicher polniſcher Bemühungen um eine fran⸗ 
zöſiſche Anleihe, der ein ſeltſames Licht auf die polniſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen wirft. Das Blatt ſchreibt: 

„Eine angeſehene Gruppe franzöſiſcher Banken ſollte 
eine polniſche Anleihe von 100 Millionen Frank für gemein⸗ 
nützige Zwecke finanzieren. Dem in Frankreich beſtehenden 
Brauch gemäß können nach dem Auslande zu erteilende 
Darlehen nur nach Einholung der Zuſtimmung des Finanz⸗ 
miniſteriums realiſiert werden. Der Bevollmächtigte der 
Bankgruppe verſtändigte davon diejenigen, welche ſich um 
die Anleihe beworben hatten und wies darauf hin, daß ein 
„avis formel des Finances“ noch nötig wäre. Wie groß 
war das Erſtaunen der polniſchen Intereſſenten, als ſie nach 
einigen Tagen vom Vertreter der franzöſiſchen Banken 
einen zweiten Brief erhielten, in welchem wörtlich zu leſen 
war: „apres une conversation, qu’ils viennent d’avoir au 
Finances, ils ne peuvent s'interesser pour le moment á une 
operation avec la Pologne“. (Nach einer Beſprechung, welche 
fic im Finanzminijterium gehabt haben, können ſie ſich jetzt 
für eine Operation mit Polen nicht intereſſieren.) 

Alſo: nach einer im franzöſiſchen Finanzminiſterium 
abgehaltenen Konferenz ſind die Herren Finanzmänner zu 
dem Schluß gelangt, daß ſie ſich im jetzigen Augenblick für 
eine Transaktion für Polen nicht intereſſieren können. So 
iſt es! Speziell und ohne ſich zu genieren, wurde Polen 
genannt, ohne daß man zu einem Vorwande im Stil des 
Herrn Dewey Zuflucht nahm; denn auf dem Pariſer Boden 
würden alle Bluffs mit der plötzlichen „Flucht“ des Geldes 
jeden Finanzmann, der etwas auf ſich hält, der Lächerlichkeit 
ausſetzen. „Naſz Przeglad“ äußert die Vermutung, daß die 
polniſche Diplomatie dieſer ſkandalöſen Geſchichte, die in 
Paris ſchon allzubekannt geworden ijt, eine eingehende 
Aufmerkſamkeit zuwenden werde. 
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Staat und Kommune. 


Kampf um die Macht in der Selbſtverwaltung. 


Warſchau, 2. Juni. Am 26. Mai fand hier eine Tagung 
leitender Perſönlichkeiten von Selbſtverwaltungen ftatt, die 
vom Unparteiiſchen Block der Zuſammenarbeit mit der 
Regierung einberufen worden war. Erſchienen waren etwa 
1000 Perſonen aus allen Teilen der Republik, ferner zahl⸗ 
reiche Vertreter der Regierung mit dem Innenminiſter 
General Skladkowſki und dem Verkehrsminiſter 
Kühn, ſowie viele hervorragende Abgeordnete des Re— 
gierungstlubs mit dem Präſes Oberſt Slawef und dem 
Vizepräſes Abg. Marjan Koscialkowſki an der Spitze 
und zahlreiche Delegierte von Inſtitutionen und Verbänden, 
die in der Selbſtverwaltung arbeiten. Nach mehreren Be⸗ 
grüßungsanſprachen wurde beſchloſſen, Huldigungs⸗ 
telegramme an den Präſidenten der Republik, an 
Marſchall Pilſudſki und an den Präſes des Miniſter⸗ 


rats Dr. Switalſki abzuſenden. 


Das erſte Referat erſtattete der Abg. Slawek als Vor⸗ 
ſitzender des Unparteiiſchen Klubs der Zuſammenarbeit mit 
der Regierung. Nach der Feſtſtellung, daß das Regieren 
des Staates infolge der Vermehrung und Verdichtung der 
Bevölkerung immer ſchwieriger wird, betonte der Redner 
die Notwendigkeit, eine rieſige Menge von Sachen den 
Selbſtverwaltungen zur Erledigung zu übertragen. Polen 
durchlebe eine Periode des Aufbaues des Staates, es handle 
ſich nun darum, Leute zu finden, die dieſe Arbeit fo ſchnell 
als möglich zu leiſten imitande wären. Es handle ſich 
darum, dieſer Arbeit die Richtung zu geben. Die aus der 
Periode des Kampfes um Polen, da man die Volksgemein— 
ſchaft dem fremden Staat entgegenſtellen mußte, zurück- 
gebliebenen Doktrinen hätten ſich leider auch in der heuti⸗ 
gen politiſchen Praxis erhalten. Heute habe ſich aber die 
Situation geändert. Heute möchten wir, ſagte Herr Slawet, 
in der Volksgemeinſchaft das tiefſte Verſtändnis für die 
Notwendigkeit der Arbeit zugunſten des eigenen Staates 
erziehen, der Notwendigkeit, die Ziegeln für den Ausbau 
eines großen und mächtigen Polens für die Entwicklung 
eines möglichſt geſunden und normalen Lebens aneinander 
zu reihen. 

In den jetzigen Selbſtverwaltungskörperſchaften haben 
ſich zu ſtarke politiſche Gruppierungen am Leben erhalten, 
die den früheren politiſchen Parteien entſprechen, und die 
Seimmethoden werden auf den Boden der Selbſtverwaltung 
übertragen. Man findet dies im praktiſchen Leben und fühlt 
ſicher gar zu gut, wie die Umgeſtaltung einer Selbſtver⸗ 
waltungskörperſchaft zu einem kleinen Parlament bei der 
Arbeit ſtört, wie man die Werkſtätten der Selbſtverwal⸗ 
tungsarbeit unter die Einflußſphären dieſer oder jener 
Partei pargelliert, die aus der Selbſtverwaltung ein 
Sprungbrett für eigene politiſche Ziele macht. Es handelt 
ſich daher darum, daß wir von dem Einfluß auf das Selbſt⸗ 
verwaltungsleben Leute von Parteifärbung entfernen und 
verſuchen, auf die Oberfläche des Selbſtverwaltnnaslebens 
diejen Führertyp zu ſchaſſen, der die größte Initiative zu 
eben vermag und die größte Fähigkeit beſitzt, die Wirklich⸗ 
eit zu ſehen. Je präziſer die Selbſtverwaltungen fungieren 
werden, eine um ſo größere Zahl von Problemen aus den 
allgemeinen Fragen der Staatsgeſchäfte wird auf die Selbſt⸗ 
verwaltungen übertragen werden können. Erfüllen die 
Selbſtverwaltungen dieſe Rolle und arbeiten ſie Organi⸗ 
ſationsrahmen aus, die in allen Teilgebieten Polens gleich 
ſein könnten, ſo werden ſie zur Entwicklung und Regelung 
unſeres Staatslebens weſentlich beitragen. ; 

Nach dieſem Referat ſprach der Abg. Dr. Jaroſzynſki 
über das Thema „Selbſtverwaltung und Staat“ 
und kam zu der Schlußfolgerung, daß in den neuzeitlichen 
juriſtiſchen Begriffen und in Anbetracht der Wirklichkeit es 
feinen Gegenſatz gibt zwiſchen der Selbſtverwaltung und 
dem Staat im Weſen dieſer beiden Organiſationen. Das 
Gegenteil iſt der Fall. Die Selbſtverwaltung iſt nur eine 
obligate, mit einer gewiſſen Selbſtändigkeit ausgefkattete 
Organiſation von Bürgern, die zur Ausführung eines ge 
wiſſen Teils von Staatsaufgaben berufen ſind, welche der 
Selbſtverwaltung übertragen werden. Im Falle einer 
weſentlichen Kolliſion zwiſchen dem Intereſſe der Selbſt⸗ 
verwaltung und dem des Staates muß das Staatsintereſſe 
dominieren. Die Staatsaufſicht, die über die Selbſtver⸗ 
waltung ausgeübt wird, iſt ein Werkzeug der Koordination 
der Staatsintereſſen und der Intereſſen der Selbſtverwal⸗ 
tung für Zwecke des öffentlichen Wohles. 
In einer im Anſchluß hieran angenommenen Reſolu⸗ 
tion ſtellt die Tagung feſt, daß eine Normierung des Lebens 
der Selbſtverwaltung ohne die gleichzeitige Normierung der 
Staatsſtruktur nicht auszudenken ſei. Es wird daher ges 
fordert, um jeden Preis die Reform der Staatsſtruktur im 
Sinne des vom Regierungsklub eingebrachten Projektes 
durchzuführen. 

Zu gleicher Zeit war von den Sozialiſten eine Tagung 
einberufen worden, in der man ſich ebenfalls mit dem 
Thema der Selbſtverwaltung beſchäftigte. Die überaus 
ſchwierige Wirtſchaftslage der einzelnen Gemeinden wurde 
eingehend geſchildert. Allein in Lodz betrage die Zahl 
der Arbeitsloſen 30 000, wobei die Regierung dem ſozialiſti⸗ 
ſchen Magiſtrat, der eine Hilfsaktion einleitete, in keiner 
Weiſe geholfen habe. Überhaupt ſei die Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank ihrer Aufgabe als gemeinnütziges Kredit⸗ 
inſtitut nicht gewachſen. Die Arbeiterkreiſe müßten in 
dieſem Sinne aufgeklärt werden, zumal die Regierung auch 
Anſtalten mache, die Selbſtverwaltung in ihren Rechten ein⸗ 
zuſchränken. Die Konferenz ſtellte ſich ſchließlich auf den 
Standpunkt, daß die Teilnahme von Mitgliedern der 
Sozialiſtiſchen Partei an kommiſſariſchen Stadtverwaltungen 
„ ruſſiſchen und preußiſchen Teilgebiet un⸗ 
zuläſſig fei. : 


Das ſanierte Kriegsminiſterium. 


Verurteilung eines Rittmeiſters wegen Erpreſſung. 


Warſchau, 3. Juni. In dem Prozeß, der Anfang der 
vorigen Woche vor dem hieſigen Militär- Bezirksgericht 
gegen den Rittmeiſter Pradzyüſki begonnen hatte, 
wurde am Sonnabend das Urteil gefällt, das auf acht 
Monate Gefängnis, Degradierung und Aus⸗ 
ſtoß ung aus dem Heer lautete. 

Der Rittmeiſter hatte bekanntlich im Kriegsmini⸗ 
ſterjum Sachen zu erledigen, die mit dem Ankauf von 
Übungsplätzen durch das Militär im Zufammenhange ſtan⸗ 
den. In dieſer Eigenſchaft hatte er, der Anklageſchrift zu⸗ 
folge, zweimal Beſtechungsgelder erpreßt indem er 
von zwei Bürgern aus dem Wilnagebiet Beträge von 5000 
und 10 000 Dollar als Aquivalent dafür forderte, daß er den 
Ankauf ihrer Plätze durch das Militär beſchleunigen wollte. 
In dieſer Angelegenheit iſt auch ſein Schwager, Ingenieur 
Kucharzewſki, verwickelt, der als Zivilbeamter eben⸗ 
falls im Kriegsminiſterium beſchäftigt war. Der Prozeß 
gegen Kucharzewſki wird vor dem Zivilgericht ſtatt⸗ 
finden. Kucharzewſki befindet ſich gegen Hinterlegung einer 
Kaution auf freiem Fuß. 


Die polniſche Spern⸗Truppe führt wieder 
nach Oppeln. 


Kattowitz, 3. Juni. Die polniſche Operntruppe aus 
Kattowitz, die ſeinerzeit in Oppeln von halbwüchſigen 
Burſchen verprügelt worden war, was der polniſchen Vatios 
naldemokratie und dem Weſtmarkenverein willkommenen 
Anlaß zu einer jedes Maß überſteigenden Deutſchenhetze 
gegeben hatte, wird ſich, wie die polniſche Preſſe meldet, 
in der laufenden Theaterſaiſon nochmals nach Oppeln 
begeben, wo ſie mehrere Vorſtellungen geben wird. Der 
Oberpräſident von Oppeln, Dr. Lukaſchek, hat die feier⸗ 
liche Verſicherung gegeben daß die polniſchen Vorſtellungen 
ohne Hinderniſſe ſtattfinden können, und daß den Schau⸗ 
ſpielern und dem Publikum volle Sicherheit gewährleiſtet 


werden wird. ‘ 


Die polniſchen Mitglieder der Kattowitzer Oper, 
welche an der nun bereits bis zum Überdruß ausgeſchlach⸗ 
teten Vorſtellung in Oppeln teilgenommen haben, haben in 
den letzten Tagen gegen den verantwortlichen Redakteur der 
„Polonia“ Klage wegen Verleumdung vor dem 
Kattowitzer Gericht angemeldet. Das Korfantyorgan hatte 
nämlich kürzlich den Künſtlern vurgemorfen, daß einige von 
ihnen „Mißhaudlungen markiert“ hätten, um von 
der preußiſchen Regierung „geldliche Entſchädigun⸗ 
gen“ zu erhalten. 


309000 Ztoty für die Auslandspolen. 


Warſchau, 3. Juni. Im Rathauſe der Hauptſtadt fand 
unlängſt eine Generalverſammlung der Mitglieder des 
Adam Mickiewiez⸗ Vereins zur kulturellen Für⸗ 
jorae an den im Auslande lebenden Polen ſtatt, 
zu der auch der ehemalige Staatspräſident, Staniſtaw Woj⸗ 
ciechowfki, Biſchof Schlagowſki und der ehemalige 
Wojewode Soltan erſchienen waren. Aus dem in der 
Sitzung erſtatteten Tätigkeitsbericht für das verfloſſene 
Jahr ging — der „Gazeta Warſzawſka“ zufolge — hervor, 
daß der Vorſtand im Berichtsjahre die kulturelle Arbeit auf 
polniſchen Gebieten außerhalb der Grenzen des polniſchen 
Staates unterſtützt hat, mit Ausnahme der Gebiete, 
die zum Deutſchen Reich gehören und in den Kompetenz- 
bereich des Weſtmarken vereins übergegangen find. 


Die finanziellen Beihilfen, die verſchiedenen Organiſationen 


der Emigranten gewährt wurden, betrugen im verfloſſenen 
Jahre 309 194 Zloty. Die größten Beträge erhielten der 
Schulverein des Fürſtentums Teſchen und die Bruder- 
hilfe (Bratnia pomoc) der Studenten der Danziger 
Techniſchen Hochſchule. Die kulturelle Tätigkeit des 
Vereins wurde durch Vermittelung ausländi⸗ 
ſcher Zirkel ausgeübt, von denen der Verein über vier 
verfügt: in Rom, Trieſt, London und Rotterdam. 


Maſſenentlaſſung 
von deutſchen Lehrern in Oberſchleſien. 


Kattowitz, 3. Juni. („Kurier Poranıy“) Nach 
einer genau durchgeführten Unterſuchung hat die Unter⸗ 
richtsabteilung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft mit der Ent⸗ 
laſſung aller derjenigen Lehrer von Minder⸗ 
heitenſchulen begonnen, denen nachgewieſen wurde, 
daß fie, trotzdem fie ihre Gehälter aus dem polniſchen 
Staatsſchatz bezogen, außerdem reichliche Gelder aus den 
Fonds des Deutſchen Volksbundes entgegennahmen. 


Vor Unterzeichnung des Doung-Ablommens 
Direkte Verhandlungen. Berlin —Brüſſel. 


Paris, 4. Juni. (PA T.) Aus belgiſchen Kreiſen wird 
gemeldet, daß die Deutſche Reichsregierung den Han⸗ 
delsdepartementsdirektor im Auswärtigen Amt, Richter, 
ermächtigt hat, in Paris Verhandlungen mit den Ver⸗ 
tretern Belgiens über die Regelung der Frage der 
Marknoten einzuleiten. 

Das Wolfſ⸗Bureau kündigt in einem Telegramm aus 
Paris an, daß das Noung⸗Abkommen vor Ende dieſer Woche 
unterzeichnet werden dürfte. Das Wolff⸗Bureau ſtellt feſt, 
daß die Frage noch nicht entſchieden ſei, ob der Rapport 
kollektiv unterzeichnet werden wird oder op ihm vor⸗ 
läufig nur einige Delegationen ihre Unterſchrift geben. 
Dies hänge von der Regelung der Marknoten-Frage ab, die 
von Belgien entſchieden gefordert wird. Die Delegierten 
Amerikas und Japans hätten mit Nachdruck ihr Des⸗ 
intereſſement in der Frage der Markforderungen Belgiens 
ausgeſprochen, ebenſo hätte ſich die engliſche Delegation 
dahin atsgeſprochen, daß fie ſich den Forderungen Frank⸗ 
reichs und Belgiens nicht anſchließen werde. Der Rapport 
ſoll in franzöſiſchem, engliſchem und deutſchem Text redi⸗ 
giert und veröffentlicht werden. 


Deutſchnationale Nppofition 
gegen die Pariſer Beſchlüſſe. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, hat die deutſch⸗ 
nationale Reichstagsfraktion eine Interpellation 
zu dem Ergebnis der Pariſer Tributverhandlungen einge⸗ 
bracht. Es heißt darin u. a.: 5 2 

„Die durch die amtliche Mitteilung der Pariſer Konfe⸗ 
renz vom 29. Mai bekanntgegebene Einigung über die deut⸗ 
ſchen Jahreszahlungen rechtfertigt alle Beſorgniſſe, zu 
denen ſeit dem September vorigen Jahres die Einleitung 
und Führung der Pariſer Verhandlungen Anlaß gegeben 
hat. Entgegen den getroffenen Vereinbarungen hat die Kon⸗ 
ferenz nicht ein wirtſchaftliches Gutachten abge⸗ 
geben, ſondern ein in die Form ſachverſtändiger Begut⸗ 
achtung gekleidetes politiſches Abkommen getroffen. 
Die Vorbedingungen für die Herſtellung der deutſchen 
Leiſtungsfähigkeit ſind völlig außer acht geblieben. 

Als Maßſtab für die deutſchen Zahlungen ſind lediglich 
die Forderungen und Intereſſen der Gläubiger zugrunde 
gelegt worden, und insbeſondere die Deckung der inter⸗ 
atiitverten Schulden an die Vereinigten 
Staaten von Amerika, für die Deutſchland nicht aufzu⸗ 
kommen hat. Durch freiwillige Unterſchrift ſoll Deutſchland 
neue erdrückende Laſten übernehmen, die zu tragen es nicht 
verpflichtet iſt. Die auf dieſer Grundlage vereinbarten Zah⸗ 
lungen überſteigen weit die Fähigkeit Deutſchlands, ſie im 
Innern aufzubringen und nach außen abzuführen. 

Die am 29. Mai in Paris getroffene Vereinbarung 
ijt un ausführbar. Die Erwartung, daß die Herab- 
ſetzung der Jahresraten den Zuſammenbruch des Dawes⸗ 
planes verhindern könne, wird trügen; in Kürze muß ein 
um fo kataſtrophalerer Sufammenbrud des 
neuen Planes folgen. Der Geſichtspunkt, daß ein deutſches 


ſehenſten Zeitungen 


ist.das beste u.billigste 


„SEIFENPULVER: 


“ 
Ja zu dem Pariſer Plan als ein neuer Beweis des deutſchen 
Verſtändigungswillens die außenpolitiſche Lage Deutſchlands 
verbeſſern könnte, iſt abzulehnen. Das deutſche Anſehen 
wird um ſo vollſtändiger vernichtet und die Gefahr neuer 
Sanktionspolitik wird heraufbeſchworen werden, fo- 
bald ſich wiederum die deutſche Zuſage als unausführbar und 
darum als unehrlich erweiſen wird. cary 

Wir fragen: Iſt die Reichsregierung gewillt, die in 
Paris getroffenen Vereinbarungen abzulehnen und hat 
ſie die Gewißheit geſchaffen, daß der Herr Außen⸗ 
miniſter im Falle ſeiner Teilnahme an der Tagung des 
Völterbundrates in Madrid es vermeidet, Vereinbarungen 
im Sinne der Pariſer Verhandlungen zu treffen oder feit- 
zulegen?“ : 3 5 

Von deutſchnationaler Seite wird weiter erklärt, daß 
die Regierung erſucht worden iſt, ſich zur Beantwortung der 
Interpellation noch vor der geplanten Reiſe des Reig ußen⸗ 
miniſters Dr. Streſemann bereitzufinden. 


Die Regierung Poincaré bedroht? 


Paris, 4. Juni. Während der Beratungen in der par⸗ 
lamentariſchen Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten 
über die Kriegsſchulden ſprachen ſich die Anhänger der kon⸗ 
ſervativen Gruppe Marin kategoriſch gegen die Rati⸗ 
fizierung des franzöſiſchen Schuldentraktats mit Amerika 
aus. Dieſer Beſchluß wird in den Wandelgängen der Kam⸗ 
mer lebhaft kommentiert. Da aber auch in der Radi- 
kalen Partei eine Oppoſition gegen die Ratifizierung 
beſteht, ſo kann eine Mehrheit für die Ratifizierung nicht 
zuſtande kommen, und das Kabinett Poincaré kann 
bei dem Antrage auf Ratifizierung in die Minderheit ge⸗ 
raten. Hieraus kann ſich ein in ſeinen Folgen noch nicht 
vorauszuſehender neuer Konflikt zwiſchen dem franzß⸗ 
ſiſchen Parlament und der Regierung entwickeln. 


Republik Polen. 


An den „Präſes des Sejm“. 


Warſchau, 4. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Kanzlei des Sejmmarſchalls Daſzynſki erhielt geſtern vom 
Generalinſpektorat der Armee ein Schreiben, das mit fol⸗ 
gender Adreſſe verſehen war: „An den Herrn Präſes des 
Sejm, Daſzynſki. — Eigenhändig.“ Sejmmarſchall Daſzynſki 
weilt gegenwärtig nicht in Warſchau, ſo daß das Schreiben 
erſt nach ſeiner Rückkehr geöffnet werden kann. Es fiel all⸗ 
gemein auf, daß in dem amtlichen Schreiben der amtliche 
Titel des Seimmarſchalls in „Präſes des Seim“ umge- 
wandelt wurde. 


Däniſche Journaliſten in Warſchau. 


Warſchau, 3. Juni. Geſtern iſt eine Gruppe d äniſcher 
Journaliſten, die ſich aus acht Vertretern der ange⸗ 
1 Dänemarks zufammenfegt, in War 
ſchau eingetroffen. Mittags wurden ſie vom däniſchen Ge⸗ 
ſandten mit einem Frühſtück empfangen, und geſtern waren 
ſie bei dem Präſes des Verbandes der volniſchen Journa— 
liſten⸗Syndikate zu Gaſt. Abends reiſten fie nach Lem⸗ 
berg weiter, von wo aus ſie ſich nach Krakau und von 
dort über Kattowitz nach Poſen begeben. 


Deutſches Reich. 


Aufhebung des Verſammlungsverbots in Berlin. 


Berlin, 3, Juni. (PA T.) Der Berliner P olizei⸗ 
präſident hat geſtern bekanntgegeben, daß er mit dem 
heutigen Tage das feit dem 13. Dezember 1928 beſtehende 
Verbot, Verſammlungen unter freiem Himmel und Straßen⸗ 
umzüge zu veranſtalten, aufhebe, da eine Beruhigung 
eingetreten ſei und die Gefahr der Störung der öffentlichen 
Ruhe zu beſtehen aufgehört habe. 


Handelsſpionage im Saargebiet. 


Paris, 4. Juni. (Eigene Drhameldung.) Den Gerichts- 
behörden iſt es gelungen, im Saargebiet einen Fall 
von Handelsſpionage aufzudecken. Eine große 
deutſche Fabrik für Kühlſchränke in Saarbrücken war um⸗ 
fangreichen Diebſtählen von geheimen Schriftſtücken auf die 
Spur gekommen, die qe auf die Fabrikationsmethoden der 
Fabrik bezogen. Nach genauer Beobachtung entdeckte man 
den Schuldigen in der Perſon eines Angeſtellten, der ſofort 
verhaftet wurde. Bei der Unterſuchung machte dieſer 
das Geſtändnis, daß er die Diebſtähle für cine franzö⸗ 
ſiſche Konkurrenzfirma in Straßburg ausgeführt 
hätte. Als die Gerichtsbehörden in Straßburg am Montag 
eine Hausſuchung vornahmen, wurden die Schriftſtücke 
wiedergefunden. 


Aus anderen Ländern. 
Franzöſiſch⸗türkiſches Freundſchaftstraktat. 


Paris, 4. Juni. (PAT) Nach dem „Petit Pariſien“ 
wird die wichtigſte Folge der Verſtändigung mit der Türkei 
in der Frage der ſyriſchen Grenze der baldige Ab. 
ſchluß eines franzöſiſch⸗ türfefden Freund⸗ 
ſchaftstraktats auf Grund von Verhandlungen jein, 
die in Paris ſtattfinden follen. Auf dieſe Weile, fo ſchreibt 
das Blatt, werden Frankreich und die Türkei die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen wieder aufnehmen, die einſt zwiſchen 
dieſen Ländern beſtanden. 


Roſſé und Ricklin wiedergewählt. 


Paris, 3. Juni. (WT B.) Bei den elſäſſiſchen Wahlen 
zum Generalrat waren im Oktober v. J. im Bezirk Kolmar 
der Autonomiſt Roſſé und im Bezirk Dammerskirch der 
Autonomiſt Dr. Ricklin gewählt worden. Ihre Wahl 
war jedoch durch den Staatsrat für ungültig erklärt 
worden. Bei der heutigen Erſatzwahl wurden Roffó 
und Dr. Ricklin wiedergewählt, und zwar erhielt 
in Dammerskirch Dr. Ricklin 1203 Stimmen, fein Gegen» 
kandidat 1067 Stimmen, in Kolmar erhielt Roſſé als ein⸗ 
ziger Kandidat 3385 Stimmen von 4123 abgegebenen gülti⸗ 
gen Stimmen. 


Bei Nieren-, Blasen- Frauen» 0 
Leiden, Harnsäure, Eiweiss, 
Zucker. 


1928: 22080 Besucher. 


Haun s- Kuren! 
In Apotheken und Drogerien. 
Broschüren gratis: 
Michael Kandel 
Pozmanh, Masztalarska ar, 7, 


2, Blatt. 


Pommerellen 


4. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Pommerelliſche Handwerkskammer beriet in ihrer 
letzten Vollverſammlung zunächſt über das Budget für das 
laufende Geſchäftsjahr. Es ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 108 466 Zloty und tft damit im Verhältnis zum 
Jahre 1928 um 83 000 Bloty geringer. In der Angelegen⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 5. Juni 1929. 


Er will in trunkenem Zuſtand gehandelt haben, ohne felbit 


zu wiſſen, was er tat. 

+ Die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen wurde in der 
Nacht zum Sonntag in dem Molkereigeſchäft in der Gerber⸗ 
ſtraße (ul. Wielkie Garbary), neben dem Konfektionshauſe 
Buza. Da es ſich um eine ſehr große Spiegelglasſcheibe 
handelt, iſt der Schaden beträchtlich. — Zerſprungene Schau⸗ 
fenſterſcheiben, die teilweiſe durch Nieten zuſammengehalten 
werden, teilweiſe durch eingeſetzte Holzkreuze mit kleineren 
Scheiben ausgebeſſert wurden, ſieht man in den Haupt⸗ 
verkehrsſtraßen ungemein oft. Die Schäden ſtammen zum 
Teil noch aus den aufregenden Nachkriegstagen oder ſind, 


Er gab einen Schuß ab und ſah erſt ſpäter, 


klagte war auf der Jagd und hatte in weiterer Entfernung 
ſich etwas bewegen ſehen, was er für ein Wildſchwein hielt. 


was er alte 


beit der Geſellenprüfungskommiſſionen wurde beſchloſſen, [wie am unteren Ende der Breiteſtraße (ul. Saerofa) durch] gerichtet hatte. Die Frau des Erſchoſſenen gibt an, daß der i 
diefe Angelegenheit im Einverſtändnis mit dem Geſellen⸗ | Explofion und andere äußere Einwirkungen entitanden. | Vorfall ſich in einer ſehr hellen Nacht abſpielte, und daß Y 
ausſchuß auf Grund des Handwerkskammerſtatuts zu ere | Dieje Schaufenſter verungieren die Häuſer und die ganze der Angeklagte ihren Mann vorher zur Jagd geſchickt hatte. 7 
ledigen, wobei von jeiten der Meiſter der Beſchluß gefaßt] Straße. Daß jelbit ein großes Kaffeehaus in der Breites | Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu ſechs Monaten 2 
wurde, einen aus fünf Mitgliedern beſtehenden Verhand-] ſtraße feine drei Schaufenſter hinter denen täglich die Gäſte | Gefängnis und Tragung der Koſten. — Joſes Hellwig 3 
lungsausſchuß aus ihrer Mitte zu beftimmen, Eine aus der | figen, nach Jahr und Tag bis heute noch nicht erneuert hat, | und ein Mann namens Dorſch holten ſich ihr Geld ron . 
gleichen Zahl von Mitgliedern ſich zuſammenſetzende Kom. nimmt wunder. * der Arbeitsſtelle. Als fie nach Schlachta zurückkehrten, fielen * 
miſſion berief man auch für bie Examinierungskommiſſion = Diebſtähle. Die Katharinenſtraße (ul. sw. Kata⸗ | mehrere Arbeiter über die beiden her. Dabei erhielt A 
der Meiſter. Weiter wurden folgende Taxen feſtgeſetzt: für | rzyny) 12 wohnhafte Irena Maksjan meldete der Polizei | Hellwig mit einem Spaten einen Schlag gegen das Geſicht, om 
die Ausſtellung von Meiſterbrief⸗Duplikaten 10 Zloty und | den Verluſt eines Mantels an, den fie durch Diebſtahl ein» | der ihm die eine Geſichtsſeite vom Ohr bis zum Unter⸗ iy 
von Geſellenbrief⸗Duplikaten 5 Zloty, ferner für die Whe gebüßt hat. Der Schaden beläuft ſich auf 70 Zloty. — kiefer bis auf den Knochen bloßlegte. Als Hellwig dann ae 
ſchrift von Schiedsgerichtsprotokollen 5 Zloty. Beiheinigun- Schwerer geſchädigt wurde der in der Breiteſtraße (ul. | zur Erde ſtürzte, erhielt er noch verſchiedene Meſſerſtiche in my 
gen, die zwecks Erlangung der Zurückſtellung vom Militär: | Szeroka) 40 wohnhafte Zygmunt Dobrzenieeki, dem Hinterkopf und Füße. Dorſch wurde weniger ſchwer ver⸗ i 
dienſt für Lehrlinge ausgefertigt werden, follen keine Gee | eine Uhr und ein Opernglas im Geſamtwerte von 430 Bt. letzt. Hellwig wurde ins Krankenhaus nach Czerſt gebracht. 4 
bühr erfordern. Für die Begutachtung in Angelegenheiten | geſtohlen wurden. e — Die staatliche Oberförſterei Lafka verkauft am 11. Juni ed 
des Erhalts eines ermäßigten Auslandspaſſes wird nur ein — — um 10 Uhr vormittags im Lokale des Heren Felſki in e 
Betrag von 5 Zloty erhoben werden. In die Finanzkom⸗ : Bruß Brenn⸗ und Nutzholz, und am 15. Juni um * 
miſſion wurden die Mitglieder Trojanowſki, Wiencek und Se 10 Uhr vormittags in der Kanzlei der Oberförſterei Laſka oH 
Gorſki, die bereits der Reviſionskommiſſion angehören, ge⸗ ch. Bruß (Bruſy), 3. Juni. Eine blutige Schlä⸗ | den erſten Grasſchnitt der ſtaatlichen Meliorations⸗ te 


wählt. Dieſen beiden Kommiſſionen ſoll gleichzeitig ein ver⸗ 
eidigter Sachverſtändiger angehören. Weiter erfolgte die 
Wahl der Mitglieder Szule, Cichoez und Cybula in die Bil⸗ 
dungs⸗, der Mitglieder Molin, Wiencek und Auguſtynſki 
in die Kommiſſion für die Verwaltung des Handwerker⸗ 
hauſes und der Druckerei, ſowie von je zwei Stellvertretern 
für die erwähnten Kommiſſionen. Bezüglich der Ausbildung 
der Lehrlinge in den Beſſerungsanſtalten, die von einem Ko⸗ 
nitzer Mitgliede angeregt wurde, beſchloß die Kammer, dieſe 
Angelegenheit in günſtigem Sinne zu behandeln. Ferner 
wurde beſchloſſen, zu den Meiſterexamen auch Taubſtumme 


gerei fand in Bruß nach einem Tanzvergnügen ſtatt. Im 
Saale des Herrn Felſki hatten Dorfbewohner ein Tanzver⸗ 
gnügen veranſtaltet, an dem auch Leute aus Konitz teil⸗ 
nahmen und die auch die Muſik zu dem Vergnügen ſtellten. 
Das Vergnügen ſelbſt nahm einen guten Verlauf. Als man 
jedoch an die Aufteilung der Kaſſe ging, entſtanden zwiſchen 
beiden Parteien Streitigkeiten. Die Moniker wollten die 
Kaſſe für ſich in Anſpruch nehmen, während die Bruſſer einen 
Teil der Kaſſe für ſich verlangten. Vor dem Hotel „Wol⸗ 
nosé” entſtand dann zwiſchen beiden Parteien eine Schlä⸗ 
gerei, wobei einer der Teilnehmer ſchwere Verletzungen da⸗ 


wieſen, ſowie Brennholz. 

a Schwetz (Swiecie), 3. Juni. Der heute hier ſtattgefun⸗ 
dene Vieh⸗ und Pferdemarkt wies einen nur mittel« 
mäßigen Verkehr auf. Der Auftrieb von Pferden war ge⸗ 
ringer als am letzten Markt. Es waren meiſt nur Pferde 
von mittlerer und geringer Qualität vorhanden, beſſere und 
erſtklaſſige Ware fehlte ganz. Für gute Wagenpferde wur⸗ 
den 700-800 Zloty, für geringere 500—600 Ztoty verlangt. 
Vorwiegend wurde um gewöhnliche Arbeitspferde gehandelt, 
für die bis 300 Zloty verlangt wurden. Auf dem Viehmarkt 
war der Auftrieb etwas größer, auch war einiges gutes 


zuzulaſſen. Die von dieſen erfolgte Ausbildung von Lehr⸗ vontrug und ärztliche Hilfe in Aniprud nehmen mußte. — [ Material darunter vorhanden. Es wurden für eine gute 

lingen ſoll je nach Lage des einzelnen Falles behandelt wer⸗ Bei Sikoſz ereignete ſich ein Automobilunfall, wor | Milchkuh 600-700. Btoty verlangt, für geringere Tiere 450 f 

den. Als Grundſatz wurde feſtgelegt, daß Tiſchler nicht zur | bei das Auto ſtark beſchädigt wurde. Das Auto gehörte | bis 550 Zloty. ltere. abgemolkene Kühe wurden mit 250 15 
Ausbildung von Bildhauerlehrlingen berechtigt ſein ſollen. [einer Bromberger Firma und fuhr beim Ausweichen gegen bis 300 Sloty gehandelt. Die Kaufluſt war ſchwach. R 
Zum Schluß erfolgte noch die Verleſung einer Reihe von einen Arbeitswagen des Landwirts Kunz aus Waldowo. a Schwetz (Swiecie), 1. Juni. Der letzte Wochen ⸗ 7 
Kommunikaten des Wojewodſchaftsamtes. x | Die Inſaſſen wurden aus dem Fuhrwerk auf die Straße ge⸗ markt hatte eine reiche Beſchickung aufzuweiſen. Die * 
, x Die deutſchen Katholiken veranſtalteten, wie alljähr⸗ ſchleudert und Bepen ſich erhebliche Verletzungen zu. Das Belieferung mit Butter war nicht zu groß, jedoch wurde die Cd 
lich, fo auch diesmal zu Fronleichnam ein Gartenfe tt, | Auto ſelbſt ſtürzte in den Chauſſeegraben und wurde fo ſtark Nachfrage gedeckt. Man verlangte 2,50—2,80 pro Pfund, für ed 
Dazu hatte fid) trotz der an dieſem Tage abgehaltenen man: beſchädigt daß es mit Pferden ane bent werden mußte.] Eier 2,50 pro Mandel. Ferner kosteten: Weißkäſe 0,50, i 
cherlet anderen Feſtlichkeiten und Ausflüge eine erfreulich fun. Dirſchau (Tezew), 3. Juni. Proteſtverſamme | Tilſiterkäſe 2,20, Spargel 11,20, Spinat 0,30, Rhabarber sah 
ſtarke Anzahl Mitglieder und Gäſte im „Goldenen Löwen? lung. Die hieſige Arbeiterſchaft verfammelte fic am letzten | 0,40, friſche Mohrrüben 0,30 ein Bündchen, Stachelbeeren eN 
eingefunden. Dankenswert tit, daß die Vorſtandsdamen und Sonntag 42 Uhr nachmittags auf dem Schweinemarkt gu | 1120, Apel 0, 400,60, Zwiebeln 0,40 das Pfund. Für ah 
auch andere Mitglieder des Verbandes deutſcher Katholiken einer Proteſtverſammlung. Den Anlaß dazu gab die bis | Kartoffeln wurden 4.50 pro Zentner verlangt. Der RL 
reichlich Preiſe und Gaben aufgebracht hatten. Für Unter. letzt noch nich geleiftete Nachzahlung der Lohnerhöhung felt [ Geflügelmarkt brachte Suppenhühner zu 4.509,00 das y 


haltung und Abwechſelung war beſtens Sorge getragen, auch 
der Kinderwelt durch allerhand Beluſtigungen viel Freude 
bereitet worden. . eee löſten Geſänge des Cäci⸗ 
lienvereins ab. Die Stimmung erhöhten bei hereingebroche⸗ 
ner Dunkelheit zwei von Fräulein Sinell flott ausge⸗ 
führte Tänze, Freude und Frühling verkörpernd. Der Er⸗ 
lös des Feſtes findet für wohltätige und kulturelle Zwecke 
Berea an Ñ * 
nen guten Fang machte vor einigen Tagen der 

Fiſcher Fritz Boblitz in Parsken bei Graudenz. * er⸗ 
beutete in der Weichſel einen über 90 Pfund ſchweren Wels. 
Sonderbar war die Tatſache, daß dem Wels ein Lachs von 
dem bedeutenden Gewicht von etwa 10 Pfund im Rachen 
e den zu verſchlingen ihm anſcheinend nicht gelungen 
1 4 , * 

x Sonderbares Verſteck. Im unterirdiſchen Kanal der 

hieſigen Waſſerleitung wurden am 1. d. M. drei komplette 
Pferdegeſchirre und zwei Paar Zügel, die wahrſcheinlich von 
einem Diebſtahl herrühren, entdeckt. Der Eigentümer dieſer 
Sachen kann fie vom 2. Polizeikommiſſariat in der Schlacht⸗ 
bofitraße (ul, Gabriela Narutowicza) abholen. * 
Auf die Schaufenſter beſonders abgeſehen haben es 

die Laugfinger. Ein Gang durch die Straßen zeigt zur 
Genüge, wie verhältnismäßig wenige der Auslagenfenſter⸗ 
ſcheiben in unbeſchädigtem Zuſtand prangen, und wie viele 
find dabei ſchon im Laufe der Zeit wieder neu verglaſt mor: 
den. Nachdem bereits vor einigen Tagen das Schaufenſter 
der. Kotlegaſchen Seifenhandlung in der Pohlmannſtraße 
teilweiſe eingeſchlagen worden war, wurde Sonntag abend 
gegen 10 Uhr von einem Spitzbuben die Scheibe erneut 
Fr rg und bie Firma um einige Stück Seife be- 
ohlen. 0 * 


X Fahrrabdiebſtahl. Dem Landwirt Wladyſtaw Faitat 


in Bratwin bei Graudenz wurde ſein Fahrrad im Werte 
po Ener fi mittels Einbruchsdiebſtahls aus der Wohnung 
nbet, * 


Thorn (Torun). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel ging weiterhin zurück 
und betrug Montag früh 1,22 Meter über Normal. Die 
Waſſertemperatur iſt auf 15 Grad Celſius gefallen. * 
t Zum Bigeprafidenten des Appellationsgerichts in 
Thorn wurde der bisherige Appellationsrichter Ferdinand 
k 


Herdegen ernannt. : . 
2 1 meee yar sigo Aras fal. 6575 an 8 Bahnamtlicher 
gora, Hauptſtraße (ul. Glöwna) 17, N ’ mtli tes 1 1d „ gütioft 
enen , one Tete nto MANDES Ur 7 | Spediteur e 8 ae ” Mere 
1 h e ungen m . f , appe 
Zimmer des Offigiers bewußtlos aufgefunden. Die etwa KR 1% allen Größen Ludwi 87 mañski iprehen die Ortsgruppe Graudenz des 5 | Reparaturen 
18—20ſährigen Mädchen, die weder in Podgorz noch in Sd vorrätig. 7426 y ul) Berbandes deutſcher Katholilen und der Umdedungen 


Thorn bekannt find, waren Sonnabend abend zu dem Offi⸗ 


dem 1. Oktober 1928. Von dem Tage an iſt Dirſchau in die 
erſte Lohnklaſſe eingereiht worden. Vom Schweinemarkt 
begaben ſich die Verſammelten vor die Staroſtei, wo eine 


Delegation den Staroſten aufſuchte, welcher auch erſchien und 


die Angelegenheit zur Befürwortung annahm. Die Ars 
beiter wurden aufgefordert, in Ruhe auseinander zu gehen 
und ſich noch mehrere Tage zu gedulden. — In den letzten 


Tagen wurden in unſerer Stadt 13 news cit! iche Feuer⸗ 


melder angebracht. — Auf dem letzten Wochenmarkt 
war die Zufuhr von Butter und Eiern ausreichend. Es wur⸗ 
den folgende Preiſe gezahlt: Butter 2,80 —3,00, Eier 2,40 
bis 2,60, Apfel 0,80 —1,50. Salat 0,15, Radieschen 0,30—0,40, 
Spargel 1,50, Rhabarber 0,30.—0,40, Spinat 0,50, friſche Mohr⸗ 
rüben 0,50, friſche Gurken Stück 1—2, Bratfiſche 0,50—1,00, 
Hechte 1,80, Schleie 1,80, Aale 2,50. — Von Sonnabend, den 
1. Juni, bis Sonnabend, den 8. Juni, iſt des Nachts die 
Neuſtadt⸗Apotheke geöffnet. — Den Bahnhof paſſierte wie⸗ 
derum ein Auswanderertransport von zuſammen 
94 Perſonen, die vorläufig im Auswandererlager in Neu⸗ 
ſtadt untergebracht wurden. 

m. Pelplin (Kr. Dirſchau), 3. Juni. Mädchenhänd⸗ 
ler? Auf der Chauſſee von Rauden nach Gremblin bee 
fanden ſich vor einigen Tagen des Abends zwei junge Mäd⸗ 
chen, welche im benachbarten Gremblin eine verheiratete 
Schweſter auſſuchen wollten. Ein Auto aus Warſchau, wel⸗ 
ches die Chauſſee paſſierte, verlangſamte plötzlich die Fahrt 
und machte Kehrt. Aus dem Wagen ſprang ein Mann her⸗ 
aus und verſuchte die verängſtigten Mädchen einzuholen. 
Im letzten Moment jedoch kam ein anderes Auto, worauf 
der Fremde ſchleunigſt das Weite ſuchte. Die verfolgten 
Mädchen haben in ihrer Angſt leider die Autonummer ver⸗ 
geſſen, was eine weitere Nachforſchung ſehr erſchwert. 

ch Konitz (Chojnice), 3. Juni. Wegen fahrläſſiger 
Tötung hatte ſich der Landwirt Jan Czapiewſki aus 
Klein Chelm, hieſigen Kreiſes, zu verantworten. Im 


Januar d. J. hatte er in einer Nacht den Arbeiter Benedikt 
Kieſzka aus Klein Chelm durch einen Schuß fo ſchwer 
Der Anges 


verletzt, daß dieſer nach einigen Tagen ſtarb. 


Bahn-Spedition 


Falarski 8 Radaike 


Stück und junge Tauben zu 2—2,20 das Paar. Der Fleiſch⸗ 
markt war ausreichend beliefert. Es fojteten: Schweine⸗ 
fleiſch 1,80—1,90, Rindfleiſch 1,40—1,70, Kalbfleiſch 1,30—1,50, 
Hammelfleiſch 130—1,40, friiher Speck 2—2,10, Räucherſpeck 
2,50 das Pfund. 

—— — 


Nennen des Danziger Reitervereins. 


3. Indianer, 
1 —1 — 2½ Längen. 


1250 G., 2000 Meter. 1. Streitfrage, 
2. Columbus, 


1. Deutſcher Michel, Beſ. Hr. Dr. Graf v. Lehndorff⸗Preyl, 


VI. Verloſungsrennen. 1000 G 
Bef. Hr. F. Dreweck, Reiter W. Jal las, 2. Nimbus, 3. J zum 
Donner, 4. Sepiaady 5. Therma, 6. Kaiſerin, 7. Bajazzo, 8. Corſika. 
Sieg mit 8 — 1 — ½ Länge, Toto: 263 : 10, Platz 39, 13, 14 :10. 

VII. Pfingft-Hürdenrennen. 1000 
Bef. Hr. A. v. Gram a 
mann (beide gleichzeitig!), 
6. Möros, 7. Malachit. © 
16 (22) 10, 12 (8) : 10, Platz 11, 1119 910; 

Der Gewinner des Siegers im Verloſungsrennen war Herr 
Heidlinger aus Berlin. 


Graudenz. 
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t Auf friſcher Tat ertappt wurde Sonnabend Nach⸗ 
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Ladungen per Wasser. 


gehören in die Goid-u.Ciibermiingen 


mittag cin Fahrradmarder. Es handelt ſich um einen 
in der Lindenſtraße (ul. Kosciuſzti) wohnhaften Lokomotio⸗ 
heiger, der feine Eiſenbahneruniſorm anhatte. Er hatte ſich 
in der Kathaxinenſtraße (u“. Sw. Katarzynv) auf ein vor 
einem Geſchäft ſtehendes Fahrrad geſchwungen und ¡mbr 
damit los. Der Eigentümer bemerkte dies und verfolgte 
ihn ſofort mit Hilfe einiger Straßenpaſſanten. Der „Mar⸗ 
der“ konnte feſtgehalten und der Polizei übergeben werden. 


Torun 
Zeg'arska 2. Tel. 909. 
Filiale Danz 18. 2698 


Empfehle billigt 887. A m. billigiten! 
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Rot⸗ u. Weißwein | tauft a] Arnold Kriedte, Buchhandlung, 
E. $zyminskl, Rózana 1. am Markt. 7863 E. Szyminski, RóZana 1. Mickiewicza Pohlmann, r. 3. 
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Polnische Brefieltimmen zum englifden Wahlergebnis. 


Genfer Protokoll. — „Fackelzug in Berlin“. — „Amſturz“. 


In den Warſchauer politiſchen Kreiſen erwartete man 
mit geſpanntem Intereſſe die Nachrichten über die Reſul⸗ 
tate der engliſchen Wahlen, in der richtigen Erkenntnis der 
tiefgehenden Wirkung, die eine weſentliche Anderung des 
Kräfteverhältniſſes im engliſchen Parlamente zu ungunſten 
der Konſervativen auf die Weltpolitik und dadurch auf 
die Aktionsbedingungen der polniſchen Außenpolitik haben 
muß. Schon ſeit Wochen hatten übrigens nationaliſtiſche 
Publiziſten die Offentlichkeit mit düſteren Horoſkopen be⸗ 
unruhigt, die ſich im Falle eines Wahlſieges der Labour 
Party verwirklichen könnten. Denn die engliſche Arbeits⸗ 
partei wird nun einmal vom überwiegenden Teil der pol 


niſchen Preſſe als eine Partei dargeſtellt, deren außenpoliti⸗ 


ſches Hauptziel darin beſtehe, Deutſchland zu Willen zu ſein. 

Als die erſten Nachrichten vom überraſchenden Wahl⸗ 
ſiege der Labour Party in Warſchau eintrafen, gerieten die 
Geiſter, die auf der Rechten Außenpolitik treiben, in eine 
Verfaſſung, deren äußeres Merkmal zunächſt die Sprachloſig⸗ 
keit iſt. Die Regierungsblätter waren inſofern beſſer daran, 
als ſie ſich um eine Inſpiration an die Wierzbowagaſſe wen⸗ 
den konnten, wo von Leuten vom Fach eine für den Moment 
recht glückliche Formel gefunden wurde. Die ausgegebene 
Parole lautete: daß ein Wahlſieg Lloyd Georges ein Unglück 
wäre und daß der Sieg der Labour Party beinahe als ein 
halber Erfolg nom polniſchen Geſichtspunkte aus zu be⸗ 
trachten ſei. Die inſpirierende Stelle weckte die Erinnerun⸗ 
gen an das Genfer Protokoll, mit dem der Name 
Maedonalds geknüpft iſt und das nur in geraumen Zeitab⸗ 
ſtänden bei feierlichen Anläſſen ausſchließlich von fogtalifti. 
ſchen Politikern als fernes Wunſchobjekt erwähnt wurde. 
Jetzt rückt — auf einen Wink von offizieller Seite — das 
Genfer Protokoll in nähere Sicht, oder richtiger: es taucht 
als übrigens unverbindliches Kenn- und Schlagwort in den 
Leitartikeln der Regierungspreſſe auf, die, mit der Möglich⸗ 
leit einer Arbeiter-Regierung rechnend, befliſſen iſt, die nötige 
Stimmung vorzubereiten. Eine ſtramme Schwenkung voll⸗ 
zieht der „Kurjer Czerwony“, der im Leitartikel ausführt: 
„Ohne ſich in gewagte Prophezeiungen bezüglich der Zuſam⸗ 
menſetzung des künftigen Kabinetts und der Perſon ſeines 
Chefs einzulaſſen, iſt mit allem Nachdrucke eines feſtzuſtel⸗ 
len: Die politiſchen Sympathien der engliſchen Geſellſchaft 
haben ſich ausdrücklich und entſchieden nach der Linken ge⸗ 
wendet. „Es entſteht die Frage, in welcher Weiſe ſich dieſe 
unzweifelhafte Radikaliſierung der engliſchen Politik auf 
dem internationalen Terrain, insbeſondere im Hinblick auf 
die Intereſſen und politiſchen Ausſichten 
Polens auswirken wird. 

Es gibt bei uns Stimmen, welche die Erfolge der Ar. 
beitermelt in England mit Beunruhigung betrachten. Sie 
betrachten den Machtaufſtieg der Labour⸗Leute als eine für 
Polen unerwünſchte Sache. Sie ſehen voraus, daß die Füh⸗ 
rer der Arbeitspartei, ebenſo wie während des früheren 
Macdonald-Kabinetts, ihre Beziehung zu Sowjetrußland 
und ihre mit anttpolniſcher und antifranzöſiſcher Tendenz 
gewürzten Verſuche, ſich mit Deutſchland zu verbrüdern, 
wieder aufnehmen würden. 

„Unſerer Anſicht nach — und dieſe Anſicht deckt ſich voll⸗ 
kommen mit der Meinung der verantwortlichen Leitung der 
volniſchen auswärtigen Politik — hat Polen nicht den ge⸗ 
ringſten Grund zu Sorgen oder Befürchtungen angeſichts 
der wachſenden Macht des Labourismus. Nur ein klein⸗ 
mütiger, kurzſichtiger Klaſſenegoismus könnte das Intereſſe 
der polniſchen Politik mit dem Lager der foztalen Reaktion 
im Weſten verknüpfen. 

„Sollte Macdonald in England zur Macht gelangen, ſo 
werden ſich die polniſch⸗engliſchen Beziehungen in einen an⸗ 
deren Geſichtskreis verſchieben, doch werden ſie ebenſo 
freundſchaftlich und von demſelben Geiſte der Zuſammen⸗ 
arbeit und des Friedens belebt ſein. War doch kein anderer, 
als gerade Macdonald Mitarbeiter am Genfer Protokoll, in 
dem Polen ſeinerzeit die erwünſchteſte Formel der Sicherung 
ſeiner friedlichen Arbeit und ſeiner ſtaatlichen Stellung ge⸗ 
ſehen hatte und bis zum heutigen Tage ſieht.“ 

Im gleichen Sinne äußert ſich der „Glos Prawdy“ (vom 
1. 6.). Das der herrſchenden Oberſtengruppe am nächſten 
ſtehende Blatt ſchreibt: „Wenn Macdonald das Steuerruder 
der Regierung übernehmen ſollte, dann iſt zu bemerken, 
daß die von einem Teile der polniſchen Preſſe ausgedrückten 
Befürchtungen hinſichtlich der Möglichkeit eines vom Ge⸗ 
ſichtspunkte der Intereſſen der auswärtigen Politik Polens 
negativen Effekts des Kabinetts der Labour Party nicht aus 
ſachlichen Vorausſetzungen fließen. Bekanntlich war Mac: 
donald einer der Mitſchöpfer des Genfer Protokolls, das am 
beiten unſerer Konzeption der Feſtigung und des Ausbaus 
des Friedens entſpricht. Wenn die Labour⸗Party, die dem 
Völkerbunde ein ſo großes Gewicht beilegt, nach übernahme 
der Regierung das Werk der Befriedung der Welt und der 
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internationalen Zuſammenarbeit fördern wird, fo wird dies 
den aufrichtigſten Beſtrebungen und den vitalſten Intereſſen 
der Republik entſprechen.“ 
Für die „Epoka“ „unterliegt es nicht dem geringſten 
Zweifel“, daß 1 davon, wie das Problem der Res 
gierungsbildung in England gelöſt werden wird, „die 
Kontinuität der Linie der Außenpolitik Großbritan- 
niens“ keine Anderung erfahren wird. Doch bei der 
Anwendung der bleibenden Grundprinzipien der engliſchen 
Politik durch dieſe oder jene Partei können „Unterſchiede 
in den Nuancen und im Tempo der Realiſierung vorkom⸗ 
men.“ „Wenn, wie dies Ramſay Macdonald wiederholt her⸗ 
vorgehoben hatte, die Wirkſamkeit der Regierung Große 
britanniens zugunſten der Achtung der geltenden Verträge 
und der Feſtigung des Friedens in der Richtung der In⸗ 
kraftſetzung des Genfer Protokolls ginge, ſo würde die 
polniſch⸗engliſche Zuſammenarbeit in Genf 
in der weiteren Folge ebenſo fruchtbar und ſchöpferiſch fein, 
wie gegenwärtig. (21 

Anderungen der engliſchen Politik im Verhältniſſe 
zur Sowjetunion würden über die Linie der Befrie⸗ 
dung der oſteuropäiſchen Verhältniſſe, wie ſie im Litwinow⸗ 
Protokolle zum Ausdruck gekommen iſt, nicht hinausgehen. 
Was aber das Problem des Verhältniſſes zum Deutſchen 
Reiche betrifft, fo hegt das Blatt die auf recht naiven poli. 
tiſchen Vorſtellungen beruhende Gewißheit, „daß die Gemein⸗ 
ſamkeit der politiſchen Schule Ramſay Macdonalds und des 
Reichskanzlers Hermann Müller es dem erſteren nur erleich⸗ 
tern werde, ſich dem deutſchen Nationalismus entgegenzu⸗ 
ſtellen; was doch einen bedeutenden Teil der gemeinſamen 
Bemühungen der Mächte Weſteuropas im Laufe der letzten 
Jahre gebildet hätte.“ Der Leitartikler der „Epoka“ iſt da⸗ 
von überzeugt, daß die unveränderliche politiſche Linie 
Großbritanniens bezüglich der Aufrechterhaltung der be= 
ſtehenden Verträge eine aktive Zuſammenarbeit der 
Republik mit England ſichern werde. 

Das iſt die diplömatiſche Sprache der halboffiziellen 
Preſſe. Ganz andere Töne ſchlägt die nationaldemokratiſche 
Preſſe an. Im „Kurjer Warſzawſki“ gibt der frühere Sena⸗ 
tor B. Koſkowſki ſeinem Mißvergnügen über den 
„Macdonald redivivus“ n Ausdruck. In der 
künftigen „rätſelhaften“ Außenpolitik einer Labour⸗Regie⸗ 
rung erſcheinen ihm drei Dinge ſicher: die Anknüpfung diplo⸗ 
matiſcher Beziehungen mit den Sowjets, die „Abkühlung 
der Beziehungen zu Frankreich“ und „ein pazifiſtiſches Kau⸗ 
derwelſch“. Er weiſt u. a. darauf hin, daß Macdonald dem 
Spezialkorreſpondenten des „Matin“, Sauerwein, vor 
einigen Tagen geſagt hätte, er werde, wenn er die Regie⸗ 
rung übernehmen ſollte, ſofort die Frage der Schulden 
wieder aufs Tapet bringen, denn „Frankreich iſt jetzt reich 
und die engliſchen Opfer müſſen gerechter abgeſchätzt wer⸗ 
den“. Auch der franzöſiſche Politiker Paul Reyn aud, der 
in London mit dem Generalſekretär der Labour Party, 
Gillies ein Geſpräch hatte, habe den Eindruck gewonnen, 
daß die Labour P 
politik überaus feindlich geſinnt fet. „Alles dies — fo 
ſchließt Koſkowſki ſeine bitteren Erörterungen — geſtattet 
nicht, die Perſpektive dieſer dilettantiſchen Außenpolitik, 
deren Proben vom Foreign Office im Jahre 1924 geliefert 
wurden, optimiſtiſch zu betrachten. .. Vorläufig veranſtal⸗ 
tet Berlin beinahe Fackelzüge. Das Ungeduldige!“ Dieſe 
lächerliche Grimmaſſe fol hochmütigeironiſch und zugleich 
graziös fein. Nun, fie verrät lediglich den dienſtbaren Geiſt 
lächerliche Grimaſſe ſoll hochmütig⸗ironiſch und zugleich 
des treuen Vaſallen, der jede Regung, die nicht dem Geſchmack 
des Herrn an der Seine entſpricht, als Dilettantismus ab⸗ 
tut. Herr Koſkowſki liebt es fo. 

Dagegen iſt der Senator Kozicki von der „Gazeta 
Warſzawſka“ mehr für das Düſter⸗Tragiſche. Seiner Weis⸗ 
heit Spruch lautet: „Das Programm der Labour Partei im 
Bereiche der Auswärtigen Angelegenheiten iſt bekannt; es 
huldigt in der Theorie der vazifiſtiſchen Ideologie, wird aber 
in der Praxis eine den Deutſchen ihre Revanchepläne (2) 
erleichternde Politik führen. Man kann es aus der Erin⸗ 
nerung nicht wegwiſchen, welchen Standpunkt während des 
Krieges der Leader der Labour Party, Macdonald, einge⸗ 
nommen hatte; man kann ſeine in Genf gehaltene Rede nicht 
vergeſſen, in welcher er die Angelegenheit Oberſchle⸗ 
ſiens berührt hatte ... Die polniſche Öffentlichkeit ſollte 
ſich genau von den Dimenſionen des Umſchwunges, wenn 
nicht des Umſturzes, Rechenſchaft geben, der in der Politik 
bewirkt werden würde, wenn die Labour Party für längere 
Zeit zur Macht gelangte.“ : x 

Der „Kurjer Poznanſki“ nimmt zu dem engliſchen Wahl. 
ergebnis u. a. in folgenden Ausführungen Stellung: 

„England tritt jedenfalls in eine Epoche der ſchwanken⸗ 
den Regierungen und der Experimente. Macdonald wird, 
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arty Frankreich und deſſen Außen⸗ 
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Bei Magen⸗ und Darmbeſchwerden, Eßunluſt, Stuble 
trägheit, Aufblähung, Sodbrennen, Aufſtoßen, Benommen⸗ 
heit, Schmerz in der Stirn, Brechreiz bewirken 1—2 Glas 
natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gründliche Reini⸗ 
gung des Verdauungsweges. Gutachten von Kranken⸗ 
häuſern bezeugen, daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer ſelbſt von 
Bettlägerigen gern genommen und ſehr bekömmlich aefun- 
den wird. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (6468 


da er eine Mehrheit nicht beſitzt, wenn er Miniſterpräſident 
wird, Vorſicht und Mäßigung bei ſeinen Sozialiſierungs⸗ 
plänen üben müſſen. Zweifellos macht der Führer der Ar⸗ 
beitspartei aber ſeine Feſſelung im Innern durch eine 
größere Initiative nach außen wett, da er dabei auf die 
Unterſtützung der Liberalen rechnen kann. Der Plan ſeiner 
Außenpolitik iſt bekannt: Er will ſich auf den 2 [ferbund 
ſtützen, Deutſchland nicht feſſeln, die Aktion der Abrüſtung 
und der Minderheiten demagoagiſch (2) unterſtützen, diplo⸗ 
matiſche Beziehungen mit Moskau anknüpfen ujw. Wir 
wiſſen, welche Feinde Frankreich in der Labour Party 
beſitzt. Der künftige Finanzminiſter in der ſozialiſtiſchen 
Regierung, Snowden, griff unlängſt Frankreich jo ſcharf 
an, daß ſelbſt Macdonald ihn zügeln mußte. Auch Polen 
erfreut ſich in dieſem Lager keiner Sympathien und 
keines Verſtändniſſes ſeiner politiſchen Lage. Wenn die 
engliſchen Sozialiſten zur Macht kommen, ſo wird das die 
Aufanbe unſerer Außenpolitik nicht erleichtern. Die Sym⸗ 
pathie Macdonald für das. „republikaniſche 
Deutſchland und für den ſo z ia liſtiſchen Kanzler 
Müller ſind bekannt. Eine andere Frage iſt, ob dieſe 
Regierung Sl den Frieden befeſtigt und zum Ruhme 
Englands ſelbſt beiträgt, deſſen Macht von verſchiedenen 
Seiten bedroht erſcheint. Viel eher dürften in der Lage, die 
ſich in England herausgebildet hat, Schwankungen im 
wirtſchaftlichen Gleichgewicht und in der ſozialen 
und politiſchen Krankheit, an der der britiſche Organismus 
nach dem Kriege leidet, in Erſcheinung treten.“ 

Der jüdiſche „Naſz Przeglad“ beurteilt die durch die eng⸗ 
liſchen Wahlen geſchaffenen Gegebenheiten mit nüchterner 
Sachlichkeit und Objektivität. Das Blatt meint, daß von 
einer Anderung des Kabinetts ein neuer Kurs in der Außen⸗ 
politik zu erwarten ſei. Dieſer neue Kurs werde ſowohl von 
der Labour Party und Macdonald empfohlen, als auch von 
einem Teil der pazifiſtiſch geſinnten Konſervativen vom Sei. 
chen Lord Robert, Ceeils unterſtützt. Am aktuellſten wird 


jetzt — ſo verſichert der „Naſz Przeglad“ — die Frage der 


„ſofortigen und unbedingten Räumung des 
Rheinlandes“ (wie es im Wahlprogramm der Labour 
Party heißt). Dieſe Räumung hat ſeit einigen Jahren der 
Leader der Liberalen mit größerer Hartnäckiakeit gefor⸗ 
dert, als der Leader der Labour Party. Es iſt kein 
Zufall, daß die Expertenkonferenz eine Kompromißformel 
gerade au dem Tage gefunden hat, als die Niederlage der 
Konſervativen in den engliſchen Wahlurnen beſiegelt wurde. 
Es iſt auch nicht zu vergeſſen, daß die Reparationsangelegen⸗ 
heit nur den erſten Teil des im Hotel „Beau⸗Rivage“ ab⸗ 
geſchloſſenen Einvernehmens bildet. Während der vorjähri⸗ 
gen Völkerbundverſammlung wurde auch ein zweiter Be⸗ 
ſchluß in der Sache der Rheinlandräumung gefaßt, wobei die 
Bildung einer Verſtändigungskommiſſion vorgeſehen wurde, 
die das Verhalten Deutſchlands in den von den fremden 
Truppen befreiten Provinzen zu kontrollieren hätte. Die 
Oppoſitionsparteien, welche jetzt in England zu Worte kom⸗ 
men, ſparten nicht mit Worten der Kritik an die 
Adreſſe Chamberlains, der den Standpunkt Frankreichs 
unterſtützt und mittelbar die an die „unbedingte Räumung“ 
geknüpften Befürchtungen Polens berückſichtigt 
hatte. Es iſt unſchwer vorauszuſehen, — ſo ſchreibt der 
„Malz Przeglad“ — daß Deutſchland die Reviſion dieſes Be. 
ſchluſſes ſchon während der Madrider Beratungen verlangen 
wird, obgleich Sir Auſten Chamberlain noch an ihnen teil⸗ 
nehmen dürfte,“ 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ iſt enthuſiaſtiſch geſtimmt, 
was von ſeinem Standpunkt aus betrachtet voll gerechtfer⸗ 
tigt erſcheint. Das Blattt beurteilt aber die Lage ohne Ver⸗ 
blendung. „Der liberale Keil — ſo ſchreibt das offiziöſe 
Organ der PPS. — ſchafft eine ſchwierige und komplizierte 
Situation. Wenn Macdonald den Verſuch vom Jahre 1924 
wiederholen und eine reine Arbeiterregierung berufen 
würde, ſo könnte er auf die Unterſtützung der Liberalen 
höchſtens auf dem Gebiete der auswärtigen Politik 
rechnen, doch müßte er auf das Programm des wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Umbaus verzichten, auf das die Arbeits⸗ 
partei ſo großen Nachdruck legt. So oder anders, iſt dem 
neuen Unterhauſe kein langes Leben zu verheißen.“ Doch 
iſt der Sieg der Labour Party von hiſtoriſcher Be⸗ 
deutung. f : 

Das Blatt verweiſt ſchließlich auf die Auswirkung, Die 
das Reſultat der engliſchen Wahlen auch in Polen haben 
müſſe. Unter dem mächtigen Hauch der Demokratie, der aus 
England kommt, offenbare ſich „die ganze Künſtlichkeit der 
mühſelig erſchwitzten „neuen“ Verfaſſungen“ 
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Der Nachdruck famtlider Original» Artikel tit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. Juni. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit leichter Erwär⸗ 
mung an. 


Sorgen in der Sommerszeit. 


Der Mai brachte einige Tage mit ſommerlicher Wärme. 
Jetzt iſt es wieder unglaublich kühl und man traut den 
Thermometern nicht mehr ſo recht. Sie haben ſich wohl in 
dieſem Winter den Tiefſtand ſo angewöhnt, daß ſie auch im 
Sommer nicht mit ihrer Queckſilberſäule ſteigen wollen. 
Trotzdem nahen Ferien- und Sommers und Urlaubszeit 
und damit neue Sorgen. Wohin bei dieſen ſchwankenden 
Temperaturen? ; 

Aber es wird nun doch einmal mórmer werden und 
entſcheiden muß man ſich ſchließlich einmal. Alſo: Wohin? 
Das Pläneſchmieden beginnt. Man holt ſich fämtliche 
Reiſeführer und alle im Laufe eines Jahres angeſammelten 
Proſpekte hervor und beginnt zu ſtudieren. Da ſind ſo 
hübſche Einladungen nach dem Schwarzwald, nach dem 
Bayeriſchen Wald. Gar nicht teuer — 3, 4, 5 Mark pro 
Tag. Nordſee. Die Leute ſind etwas happiger. Aber: Wir 
vergejien ja unſere hübſche Paß mauer. Weg mit alle⸗ 
dem und jenem. Wir müſſen im Lande bleiben. 

Da wird die Auswahl noch etwas ſchwieriger. Karte 
herausgeholt, und nun gehts los. Das ſchöne Krynica, die 
herrliche Tatra. Leider beides etwas ſehr abgelegen für 
uns. Die Bahn ſchluckt ſoviel, wie ein Wochenaufenthalt 
fojtet. Die polniſche Oſtſeeküſte? 
Zahlen wie aus Krynica und Zakopane. Die Wirte, die 
ohne uns die Rechnungen machen, fühlen ſich hinter der 
Pupmauer geborgen. Da bleibt alſo der Danziger Strand. 
Und es bleibt ſo vieles, was nicht den Ruf eines offiziellen 
Kur⸗ oder Badeortes hat. ; 

Es bleiben fo herrliche Lands und Waldſtrecken wie die 
Tucheler Heide, es bleiben unſere Seen der engeren 
Heimat. Es bleiben ſtille Förſtereien mit ozonhaltigem Auf⸗ 
enthalt in Tannenwäldern. Es bleibt ſo unendlich viel, das 
ſich richt anpreiſt, aber doch ſchöner iſt, als manches in 
goldenen Proſpektſchriſten geprieſene Stückchen Erde. Man 
kann zwar nicht protzen, wenn man ſpäter erzählt, man 
habe ſeinen Urlaub in einer ſtillen Ecke der Tucheler Heide 
verlebt. Aber man kann ſich erholen, ausruhen, etwas von 
der ſtillen Kraft der großen Wälder heimnehmen und mit 
friſch geſtählten Nerven wieder an die Arbeit gehen. Und 
das iſt ja ſchließlich die Hauptſache. Und ſo nebenbei lernt 
man die Heimat ein wenig liebgewinnen. 


§ Die Waſſerbau⸗Inſpektion teilt mit, daß aus Anlaß 
der Errichtung einer Eiſenbahnbrücke über die untere kana⸗ 
lifierte Brahe auf der Strecke Bromberg —Gdingen 
bei Kilometer 4,3 Dampfer und alle anderen durch 
eigene Kraft getriebenen Fahrzeuge nur mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 2 Kilometern in der Stunde ſich fortbewegen 
dürfen und zwar 200 Meter oberhalb und 100 Meter unter⸗ 
halb der Brückenbauſtelle. Zur Orientierung für die Schifſe 
ſind 250 Meter oberhalb und 150 Meter unterhalb rote 
Scheiben von 50 Zentimeter Durchmeſſer auf 3 Meter hohen 
Pfählen angebracht. Infolge der Anbringung von elektri— 
ſchen Leitungsdrähten über dem Brückenbau iſt es Oder⸗ 
kähnen auf der Strecke von 200 Meter oberhalb und 200 
Meter unterhalb der Bauſtelle verboten, unter Segel zu 
fahren. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften ziehen 
ſtrenge Beſtrafungen nach ſich. 

$ Das Abiturientenexamen beſtanden vor der ſtaatlichen 
Prüfungskommiſſion folgende 14 von 16 zur Prüfung zu⸗ 
gelaſſenen Oberprimanern des deutſchen Privatgymnaſiums: 
Rolf Abraham, Werner Hübſchmann Heinz Kloſe, Ruth 


Koebernick, Marlies Koſub, Wilhelm Preuß, Irmgard 
Radler, Otto Roſenkranz, Alexander Schmidt, Erich 
Schramm, Richard Schülke. Eliſabeth Schröder, Willibald 


Steuck und Fritz Wegner. 

§ Ein dreiblättriges Taſchendiebs⸗ Kleeblatt konnte 
geſtern auf dem hieſigen Bahnhof feſtgenommen werden. In 
der letzten Zeit waren auffallend viel Taſchendiebſtähle in 
den Zügen der Strecke Bromberg—Nakel verübt worden, 
ſo daß ſich die Polizei genötigt ſah, die Züge dieſer Strecke 
genauen Reviſionen zu unterziehen. Kürzlich bemerkte ein 
Kriminalbeamter in einem Waggon drei Männer, die ſich 
in auffallender Weiſe um einen Reiſenden bemühten. Er 
nahm die Verhaftung der drei Verdächtigen vor. Es ſtellte 
ſich heraus, daß es ſich um drei ſchon mehrfach wegen Dieb⸗ 
ſtahls vorbeſtrafte und augenblicklich wieder von den War⸗ 
ſchauer Gerichtsbehörden geſuchte Perſonen handelt, und 
zwar um den 33jährigen Mendel Drezuner, den 45jährigen 
Schulklejinot Kaufman und den 35jährigen Abraham 
Jakubowicz, ſämtlich aus Warſchau. Bei ihrer Feſt— 
nahme fand man bei den Männern eine größere Geldſumme 
vor, über deren Herkunft ſie ſich nicht ausweiſen konnten 
und die deshalb beſchlagnahmt wurde. Das Geld wie die 
drei Verhafteten wurden an den Unterſuchungsrichter über— 
mieten. 

Eine gefährliche Stelle für den Automobilverkehr ſtellt 
augenblicklich die Ecke Bülowplatz (Zaciſze) und Leſſingſtraße 
(Niemeewieza) dar. Dort lagern große Steinblöcke, die zum 
Bau von Grotten in dem neuen botaniſchen Schulgarten 
Verwendung finden. Die Steine ſind auf der öſtlichen 
Straßenſeite aufgeſchüttet und liegen faſt bis in die Mitte 
des Fahrdammes. Autoführer, die mit ihrem Gefährt vom 
Bülowplatz kommend in die Leſſingſtraße einbiegen, köunen 
erſt ſehr, ſehr ſpät die Steinhaufen, die dazu des Abends 
nicht durch eine Laterne beleuchtet werden, erblicken. Die 
Chauffeure, die gemäß ihren Vorſchriften eine große Kurve 
machen und an der rechten Seite der Leſſingſtraße weiter. 
fahren wollen, laufen Gefahr, auf die Steinhaufen aufzu⸗ 
fahren. Eine ſchnelle Abhilfe täte hier dringend not. 

$ Einbrecher verſchafften ſich heute nacht durch ein 
Kellerfenſter Eingang in das Haus des Hausbeſitzers Rinno, 
Waldowſtraße (Wamwrayniafa) 3 und entwendeten Wäſche 
ſowie eine größere Menge Butter, Fett und eingelegte 
Früchte. Die Diebe, die ihre Beute in einem in dem Hauſe 
vorgefundenen Drahtkorb verpackten, konnten unerkannt 
entlommen. — In die Villa des Generals Erbar an der 
Konradſtraße (Alej. Oſſolinſkich) drangen in der Nacht zum 
3. d. M. Einbrecher ein und ſtahlen Schmuckſachen im Werte 
von 2000 Zfoty. ‘ 

§Aufgeklärter Diebſtahl. In der Nacht zum 3. Juni 
wurde ein Schaufenſterdiebſtahl in das Geſchäft des Kauf⸗ 
manns Jan Woytynowſki, Eliſabethſtraße (Sniadectid) 
26, verübt. Jetzt gelang es, den Dieb in der Perſon des 
21jährigen Edmund Kuczynſki feſtzunehmen. Ein Teil 
der geſtohlenen Waren konnte bei ihm, ein Teil bei Hehlern 
ae und dem Beſtohlenen wieder zurückgegeben 
werden. 

$ Feſtgenommen wurden im Lauſe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen wegen Diebſtahls, eine wegen Betruges, 
vier wegen Trunkenheit und zwei wegen Überſchreitung 
ſanitär⸗polizeilicher Vorſchriften. 


s 


von der Arbeit heimkehrte. 


Da hört man ſo nette 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 

Kath. Frauenbund. Mittwoch, den 5. d. M., nachmittags 1/5 Uhr, 
Vereinsſitzung im Garten des Elyſiums; der Eliſabeth⸗ 
verein iſt herzlich eingeladen. Bei ungünſtigem Wetter findet 
die Verſammlung in der Wandelhalle ſtatt. (7682 

* * * 


* Pogorzela, 3. Juni. Das letzte hier nieder⸗ 
gegangene Gewitter richtete großen Schaden an. 
Vom Blitz wurde die Scheune des K. Witkowſki ents 
zündet und brannte völlig nieder. Die in der Nähe ſtehen⸗ 
den Scheunen des A. Przybylſki und T. Andrzejewſki fingen 
auch Feuer und wurden auch ein Raub der Flammen. 
Außer dieſen Gebäuden ſind auch drei Häckſelmaſchinen, eine 
Dreſchmaſchine und drei Schleudermaſchinen und ungefähr 
40 Zentner ungedͤroſchenes Getreide mitverbrannt. Der 
Schaden wird auf 25 000 Stoty geſchätzt und ijt nur teilweiſe 
durch Verſicherung gedeckt. 

* Adelnau (Odolandiv), 3. Juni. Vom Blitz ges 
tötet. Während des am 28. Mai niedergegangenen Ge⸗ 
witters wurde der Arbeiter 3. Gottſchling, wohnhaft in 
Koeing, vom Blitzſchlage getötet. 
erlitt ſchwere Brandwunden. 

* Goſtyn, 3. Juni. Vom Blitz getötet wurde bei 
Punitz, Kreis Goſtyn, der 25 Jahre alte Landarbeiter des 
Dominiums Zytowitz, Borowiak, der mit einem Pferd 
Der Verſtorbene hinterläßt 
ore Hirt Kind. Das Pferd wurde ebenfalls auf der Stelle 
getötet. 

* Pakoſch (Pakosc), 3. Juni. Autounfall. Am 
Sonntag, 26. Mai, gegen 10 Uhr abends, begab ſich der 
hieſige Einwohner Kozkowſki mit dem Auto des Vetez 


Auch ſein Sohn Alfred 


rinärarztes Glaß nach dem benachbarten Piechein, um an 
dem Vergnügen des dortigen Sokolvereins teilzunehmen. 
In der Nähe der Propſtei fuhr K. aber, der außerdem noch 
mit verlöſchtem Licht fuhr, den vom Vergnügen heimkehren⸗ 
den 24jährigen Ludwik Strachanowſki aus Pakoſch an, der 
mit der linken Wagenlaterne derart ſchwer verletzt wurde, 
daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach. K. ließ 
das Opfer ſeiner unvorſichtigen Fahrt ruhig liegen und 
fuhr weiter, ſo daß St. erſt von anderen Leuten in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande nach ſeiner Wohnung gebracht werden 
mußte, von wo aus er am nächſten Tage nach dem Kranken- 
hauſe überführt wurde. Der Zuſtand des St. iſt ſehr be⸗ 
denklich. Der unvorſichtige Fahrer dürfte eine ziemlich 
ſchwere Strafe empfangen. 


* Gneſen (Gniezno), 3. Juni. Flugunfall. Auf 
den Feldern bei Laganowo, Kreis Gneſen, mußte ein von 
Poſen aus geſtartetes Militärflugzeug wegen Betriebsſtoff⸗ 
mangels notlanden. Darauf wurde ein Hilfsflugzeug ange⸗ 
fordert, das auch bald geſichtet werden konnte. Kurz vor 
dem Landen ſtürzte das Flugzeug jedoch ab und wurde zer⸗ 
trümmert Die Flieger und Beobachter wurden zum 
Glück nicht verletzt. N 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel som 4. Juni. 
Krakau + —, Zawichoſt + —, Warſchau + . 


lock + 1,0 
Thorn + 1,20, Fordon + 1,24, Culm + 1,11, 


5, 
Graudenz + 1,38, 


Rurzebrat + 1,63, Pickel + 0,79, Dirſchau + 0,83, Einlage + 2.1 
Schiewenhorit + 2,44. sb 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


; Berliner Devilenturie. 


Die Aufhebung des Ausfuhrzolls auf Roggen. 


Warſchan, 3. Juni. In Wirtſchaftskreiſen hat die von uns 
ds berichtete Aufhebung der Ausfuhrzölle auf Roggen und 

oggenmehl, ſowie ſämtlicher Ausmahlungsbeſchränkungen für 
Weizen einen verſtändlichen Eindruck gemacht. Der Beſchluß des 
Miniſterrats trägt den andauernden Bemühungen der intereſſierten 
Wirtſchaftskreiſe Rechnung und verfolgt die Linie der grundſätzlichen 
Forderungen der polniſchen Landwirtſchaft, die in der künſtlichen 
Abſchneidung der polniſchen Getreideproduktion von den Auslands⸗ 
märkten die Haupturſache der gegenwärtig durchlebten Getreide— 
kriſis ſah und ſieht. 
Aus Landwirtſchaftskreiſen, an die ſich die „Gazeta 
Handlowa“ um ihre Meinung über die Entſcheidung der Regierung 
gewandt hatte, durch die der zollfreie Getreidehandel mit dem Aus⸗ 
lande wieder hergeſtellt wird, wurde dem Blatt erklärt: 

„Die mehrere Monate andauernden Bemühungen der Landwirte 
ſchaft um Aufhebung der Ausfuhrzölle wurden endlich gegen Ende 
des Wirtſchaftsjahres von einem günſtigen Ergebnis gekrönt. Soweit 
es ſich um den Grundſatz handelt, ſo erhält die Landwirtſchaft auf 
dieſe Weiſe volle Genugtuung, dagegen ſtellt ſich die praktiſche 
Seite der Frage auch weiterhin ſehr ungünſtig dar. Der 
Beſchluß des Miniſterrats kommt viel zu ſpät, als daß man Ge⸗ 
treide zu Preiſen verkaufen könnte, die für die Landwirtſchaft ren⸗ 
tabel wären. Die Ausfuhrzölle machten den Verkauf von Roggen 
nach dem Auslande im September, Oktober und November, und 
beſonders im Dezember 1928, da günſtige Offerten von ange⸗ 
ſehenſten Auslandsfirmen vorlagen, zu Preiſen unmöglich, durch 
die ſich die landwirtſchaftliche Produktion bezahlt machen würde. 
Die Preiſe betrugen damals 56 bis 38 Zloty für den Doppelzentner. 
Soweit es ſich um die letzten Monate handelt, ſo trug die Wirkung 
der Ausfuhrzölle eher einen theoretiſchen Charakter, denn in der 
Praxis wurde ein Ausfuhrkontingent feſtgeſetzt, das infolge grund: 
ſätzlicher Urſachen ohnehin nicht ausgenutzt werden konnte. 

Welches die Urſachen waren, darüber gaben Kreiſe der Gee 
treidekaufmannſchaft folgende Aufklärung: Zum Herbſt 
und vor den großen Fröſten konnte man Roggen zu 37 bis 38 Zloty 
den Doppelzentner verkaufen. Damals aber verpflichteten die Aus⸗ 
fuhrzölle. Nach den Fröſten, als die gute Konjunktur auch weiter⸗ 
hin beſtand und man hätte Roggen verkaufen ſollen, wurde der 
Exporthandel durch die Einſchränkung von Ankäufen im Lande 
untergraben, und zwar durch die Kontrolle der Ankäufe von kon⸗ 
tingentiertem, für den Export auf den Börſen beſtimmten Getreide, 
ſo daß die Händler höhere als die Auslandspreiſe zahlten und die 
Ausfuhr nicht lohnte. Wenngleich man alſo grundſätzlich Getreide 
im Rahmen des feſtgeſetzten Kontingents ausführen konnte, ſo 
wurde dieſe Ausfuhr in der Praxis durch die Einſchränkungen gee 
hemmt, ja, ſie ſetzte die Händler ſogar Verluſten aus. 

Die Kaufmannſchaft begrüßt ſomit mit Befriedigung die 
Entſcheidung des Miniſterrats, da ſie in ihr den Sieg des Grund⸗ 
ſatzes des freien Handels ſieht, ſie muß jedoch betonen, daß die 
praktiſche Bedeutung der Entſcheidung gegenwärtig in an⸗ 
betracht des verſpäteten Zeitpunktes gering iſt. In Kreiſen der 
Getreidekaufmannſchaft wird noch unterſtrichen, daß man danach 
ſtreben ſolle, den ſowohl im Privatbeſitz als auch in den ſtaatlichen 
Reſerven befindlichen Überſchuß noch vor dem Auguſt dieſes Jahres 
zu verkaufen, um nicht mit einem bedeutenden Überſchuß in das 
neue Wirtſchaftsjahr einzutreten und den Handel durch die neue 
Ernte nicht zu verderben. Die Möglichkeit des Verkaufs beſteht. 

In Müllerkreiſen wird der Beſchluß der Regierung auf 
Wiederherſtellung des freien Verkehrs mit Getreidemehl mit dem 
Auslande, ſowie auf Aufhebung der Weizenausmahlungsbeſchrän⸗ 
kungen ebenfalls mit Befriedigung begrüßt. Dort wird auch die 
Forderung auf Aufhebung der Roggen-Ausmahlungsbeſchränkungen 
erhoben. Man muß auch, ſagen die Mühlenbeſitzer, in Erwägung 
ziehen, ob man in anbetracht der Preiſe für Kleie, beſonders der 
Weizenkleie, die höher als Roggen ſind, nicht auch Kleie exportieren 
ſollte. In anbetracht des Mangels an Weizen im Lande und der 
gleichzeitigen Aufhebung der Normaliſierung der Weizenaus⸗ 
mahlung iſt mit einer Vergrößerung des Konſums von Weizen⸗ 
mehl zu rechnen, was auf die Erhöhung der Preiſe für Weizenmehl 
einwirken kann. Schon jetzt wird die Aufmerkſamkeit auf den 
anormal großen Unterſchied zwiſchen dem Roggenpreis (23 Ztoty) 
und dem Weizenpreis mit 42,50 Zloty (Poſener Getreidebörſe) ges 
lenkt. Bemerkenswert iſt, daß, als im Mai vorigen Jahres die 
Notierungen der Transaktionspreiſe für Weizen und Roggen in 
Berlin kaum um eine Mark differierten, fie am 31. Mai d. J. 
um 26 Mark zuungunſten des Roggens differieren. Da die Nos 


tierungen auch für die kommenden Monate eine ähnliche Preis» 


panne aufweiſen, ſo ſollte man bedenken, ob dies nicht zufällig 
Vorbereitungen zur ſpekulativen Weizenausfuhr nach Polen ſind. 


Acht Millionen Zloty für künſtliche Düngemittel. Warſchau, 
3. Juni. Wie der „Glos Prawdy“ erfährt, hat die Direktion der 
ſtaatlichen Agrarbank in ihrer Sitzung vom 31. Mai beſchloſſen, der 
Landwirtſchaft weitere Kredite zum Ankauf von künſtlichen Dünge⸗ 
mitteln in Höhe von acht Millionen Zloty zu gewähren. Die Kredit- 
aktion der Agrarbank umfaßt über 30 Prozent des Geſamtbedarfs 
an künſtlichen Düngemitteln im ganzen Lande. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver» 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 4. Juni auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 3 

Der Zloty am 3. Juni, Danzig: Ueberweiſung 57,75 bis 
57,90, bar 57,78—57,93, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,925 
bis 47,125, Ueberweiſung Kattowitz 46,90 — 47,10, Ueberweiſung 
Polen 46,875 47,075. bar gr. 46,75—47,15, Zürich: Ueberweiſung 
58,25, London: Ueberweiſung 43,26, Newnort: Ueberweiſung 
11,25, Bukareſt; Ueberweiſung 1876, Budapeſt: bar 64,10—64,40, 
Be 1. 9 85 Ueberweiſung 214¼ Wien: Ueberweiſung 79,645 

s 79,925, 

Warſchauer Börſe vom 3. Juni. Umſätze. Verkauf — Kauf, 
Belgien 123,92, 124,23 — 123,61, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,37, 359,27 — 357.47, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 237,55, 238,15 — 236,95, London 
43,24'/., 43.35 / — 43,14, Newyork 8,90, 8,92 — 8,88, Oslo — Paris 
34.85, 34,94 — 34,76, Prag 26,40, 26,46 — 26,34, Riga —, Schweiz 
171,65',, 172.08 — 171.23, Stockholm —, Wien 125,26, 125,57 — 124,95, 
Italien 46,68'/, 46,80'/, — 46.56 ¼. E 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Borie vom 


3. Juni. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25 00% Gd., 25,00%, Br., Newyort —.— Gd, —.— Br., 
Berlin —— Gd, —.— Br., Warſchau 57,78 Gd, 57,93 Br. 
Noten: London —.— Gd, —.— Br., Berlin —,— Gd, —— Br., 
Newyork —— Gd, —,— Br. Holland -,— Gd, —.— Br., 
Zürich —— Gd. —.— Br, Brüſſel —— Gd. —— Br., Warſchau 


d., a ry r. 


— 


Offs. Für drahtloſe Auszah In za. In 1 775 
; : ; 3. Sun Jun 
ume in deuter Mar! Geld Brief Geld Brief 

Buenos-Nires 1 Pe. 1.755 1.759 1.756 1.760 

— [Kanada. 1 Dollar] 4.156 4.164 4.158 4.166 
5.48% Jopan ... . 1 Yen.] 1.843 | 1.897 | 1.855 | 1.859 
AR 1 ga bid... —.— | 20,849 | 20,889 
— [Ronftantin 1 ter, Pfd. —.— — 2,018 2.025 
5.5% London 1 Pfd. Ster] 20.319 | 20.359 | 20322 | 20.362 
8 Newyork. . 1 Dollar] 4.1900 | 4,1980 | 4.1915 | 4.1995 
— iode Janeiro! Milr. | 0.4355 | 0.4975 0,497 0.499 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 4065 4.074 4.068 4.074 
5.8% Amſterdam . 100 Fl.] 168.27 | 168.61 | 168,37 | 168,71 
BY than A ok ea —.— 5,435 5,445 
4% [Brüſſel⸗Ant. 100 re. | 58,22 | 58.34 | ¿8,23 | 58.35 
5 % Danzig .. 100 Guld.| —.— —.— 81.24 81.40 
7°. |Selfingfors 100 fi. M.] 10.528 | 10.548 | 10,528 | 10,548 
2% [Italien .. . 100 Lira] 21.93 21.97 | 21.94 98 
7 % „uaoilavien 100 Din.| 7353 | 7.377 | 7.363 | 7.377 
5% |Rovenbagen 100 Kr.] 111.61 111.23 | 111,63 | 111,85 
8ũ% [Liſſabon . 100 Elsc.| 18.73 | 18.77 | 18.78 | 18.82 
5.5, [Oslo-CThrift. 100 Kr. 111.63 | 111.85 | 111,65 111.87 
3.5 % Paris . . . 100 Fre. 16.375 | 16.415 | 16.38 | 16,42 
5 % Prag 0 Kr.] 1241 | 1243 | 12.414 | 12,434 
3.5% Schweiz .. 100 yrc.| 80.66 | 80.82 | 80.68 | 80.84 
9% [Sofia. 100 Leva] 3.027 | 3.033 | 3.029 | 3.035 
5.5%, Spanien .. 100 Bei.| 58,59 58,71 58,83 58.95 
4.5% Stockholm . 100 Kr.] 112.01 | 11223 | 11203 112.25 
7.5% [Wien 100 Kr.] 53,85 58 95 58,83 58.25 
8 % [Budapeſt. .. Bengó!l —.— —.— 73.02 73.16 
5 % [Warſchau 100 3] 46.92 | 47.12 | 4695 | 4695 

(Amtlich.) Warſchau 58,25, 


Züricher Borie vom 3. Juni. (2 
Newyork 5,1952'/,, London 25,19 ¼ Paris 20,31, Wien 72,98, Prag 


15,39¼ Italien 27,18. Belgien 72.17¼. Budapeſt 90,55, Helſingfors 
18,07 ½¼, Sofia 3,75'/, Holland 205,75, Oslo 138,40, Kopenhagen 
138,35, Stockholm 138.85, Spanien 72,90, Buenos Aires 2,17%, - 


Tofio 2.30, Bukareſt 3.08 ¼, Athen 6,72 ¼, Berlin 123,83, Belgrad 
9,12*,, Konſtantinopel 2,50% . 

Die Bani Polſti zahn heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 3, do. kl. Scheine 8.87 31. 1 Pfd. Sterting 43,07 31, 
100 Schweizer Franken 170,97 3t, 109 franz. Franten 34,71 ae 
100 deutſche Mart 211,70 3!, 100 Danziger Gulden 172,22 $1, 
tſchech. Krone 26,29 Zt, diterr, Shilliny 121,75 Zt. 


Auienmarit. 


Pojener Börſe vom 3. Juni. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
5100 G. 7proz. Wohn.⸗Obligationen der Stadt Poſen (100 Schw. 
Fr.) 85,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Ztoty ) 
vom Jahre 1926 92,50 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 
(100 G.⸗Zloty), vom Jahre 1927 92,50 G. Sproz. Dollarbriefe der 
Poſener Lundſchaft (1 D.) 93,00 B. 4proz. Konvertierungspfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 41,00 G. Tendenz ruhig. 
— Induſtrieaktien: Bank Polſki 165,00 G. Herzfeld ⸗Vik⸗ 
torius 41,00 B. Dr. Roman May 102,00 . Tendenz ruhig. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


» 


Produitenmarit. 


Amtliche Notierungen der VDo'ener Getreidebörſe vom 
3. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: 
Weizen 40.00 41.00] Felderbſen wa 
Roggen 23.00 24.00 | Bittoriaerblen .. —— 
Mablgerite. . . . 28.00-29.00 | Folgererbien . . . —.— 
Braugerlte . ; 5 Speiſekartoffem. —— 
Bier. N 0 24.00 25.00 8 Te — 
oggenmehl (65°/,) . ES einkuchen a 
Roggenmehl (70%). 34.50 Gerradella . . .'. —.— 
Weizenmehl (65% . 59.00 - 63.00 Blaue Lupinen . . 25.00 — 26.0. 
Weizenkleie 22.00 — 23.00 | Gelbe Lupinen 32.00 — 34.00 
Rogaentleie 19.50 — 20.50 Buchweizen .. 43.00 — 46.00 
Rapskuchen 7 Kartoffelflocken e 
Sommerwide, . . —.— Sonnenblumenkuch. —.— 


Peluſchten Soyaſchro . . . 


Gefamttendenz : ſchwach. 

Kartoffelnotiz. Berlin, 3. Juni. Weiße kein Geſchäft, rote 
1,90—2,10, gelbe außer Nieren 2,20—2,40. Fabrikkartoffeln 8 bis 
9 Pf. pro Stärkeprozent. 


Ww aterialienmartt, 


Berliner Metallbörſe vom 3. Juni, Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Sambura, 
Bremen oder Rotterdam 170'/,, Remalted»Blattenzint von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit ——. Originalhüttenaluminium (98/99 , 
in Blöcken. Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
barren (99°/,) 194, Reinnide! (93—99 ½ 350. Antimon»Reaulus 
72—77, Feinſilber für 1 Rilogr. fein 72¼ 74. Gold im frei» 
verkehr — — Platin —.—. 


Edelmetalle. Berlin, 3. Juni. 


Silber in Stäben ca. 900 


pro Kilo 72½—74 Mark. Gold (im freien Verkehr) 280—2,82 Mark 
für das Gramm. Platin (im freien Verkehr) 8—10 Mrak für 
das Gramm. 


Die Heutige Nummer umfaßt 8 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 125 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 22. 
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